
Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 71/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Sonntag

e

Regelmäßzige Beilagen:
Illuſtrirtes Sonntagsblatt, Mode und Heim

Landwirthſchaftliche und Handels-Peilage.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

Für den Monat September werden noch

Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent

zum Preiſe von 50 Pf. reſp. 40 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

König Bitter Emanuel in Berlin.
Bei der Galatafel am Donnerstag Abend brachte

der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus
Wenn Ich Euere Majeſtät von ganzem Herzen

hier willkommen heiße, ſo iſt das nicht der her
gebrachte Ausdruck einer Höflichkeitsform, ſondern
der der tiefſten Herzensüberzeugung. Ein Will
kommen ſei Euerer Majeſtät dargebracht als
dem Sohne jenes ritterlichen Königs Umberto
ohne Furcht und Tadel, der ſeine Freundſchaft
und Bundestreue von Meinen Vorgängern an
der Krone beſonders von Meinem ſeligen
Herrn Vater mit vollſter Wärme auf Mich,
den ſo viel Jüngeren, übertrug. Jhm bewahre

ch ſtet lange Jch lebe, ein heiliges, dank-
ares Andenken in Meinen Herzen. Ein Will

ei Naſeſtaät zugerufen als
dem König des herrlichen, ſchönen Jtalien, des
Landes unſerer Träume, des Jungbrunnens unſerer
Künſtler und Dichter. Willkommen ſeien
Euere Majeſtät uns als der treue Bundesge
noſſe nach Wiedererneuerung des Uns
untereinander und mit Unſerem erhabenen Freunde,
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König Franz
Joſeph, verknüpfenden Bündniſſes, das in
alter Kraft foörtbeſteht und in das Sein
unſerer Völker ſich feſt eingelebt hat, nachdem es
Jahrzehnte hindurch Europa den Frieden geſichert
hat und, ſo Gott will, noch für lange ſichern
wird Mit Mir in jubelndem Gruß ruft das ge
ſammte deutſche Vaterland. Seine Majeſtät der
König hurra, hurra, hurra!

König Viktor Emanuel von Italien erwiderte
(deutſch überſetzt) wie folgt:

„Die Gefühle wahrer Zuneigung, die Euere
Majeſtät für Mein Land, Mein Haus und Meine
Perſon zu bekünden geruht haben, ſind das koſt
bare Unterpfand einer Freundſchaft, die Jch von
ganzem Herzen erwidere. Auch Ich gedenke mit
lebhafter Rührung der brüderlichen Zuneigung, die
Euerer Majeſtät erlauchten Vater mit dem Meinigen
vereinte, der herzlichen Jntimität, die zwiſchen
Unſeren beiden ruhmreichen Großvätern beſtand.
Jm Zeichen ſolcher Erinnerungen werden Unſere
Völker auf den Bahnen der Civiliſation fort
ſchreiten, geſtchert durch dieſes alte Bündniß
zwiſchen Jtalien und den beiden Kaiſermächten,
in welchem die allgemeine Anſchauung jetzt ein
Sinnbild des Friedens und deſſen wirkſamſten
Schutz erkennt. Das iſt der Wunſch mit dem
Jch Mein Glas erhebe, um zu trinken auf das
Wohl Euerer Majeſtät, Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und Königin und der kaiſerlichen Familie,
auf die Wohlfahrt des mächtigen Deutſchland, von
welchem ein ſo hoher Glanz von Arbeit und
Wiſſen gusſtrahlt. Es lebe Seine Majeſtät ver
Kaiſer und König!“
Am Freitag ftuh kurz nach 8 Uhr verließ Kaiſer

Wilhelm mit König Vietor Emanuel und
dem ganzen Gefolge das Neue Palais. Die hohen
Heirſchaften begaben ſteh zu Wagen durch den Park
von Sansſouct nach dem Mauſoleum. Dort
legte König Vickor Emanuel am Sarge Kaiſer
Sriedrichs U. und an dem der Kaiſerin
Friedrich prachtvolle Kränze nieder.

Zur Frühſtuckstafel beim Prinzen Friedrich
Leopold fuhr der Kaiſer mit dem König von

b erz n

Jtalten vom Neuen Palais allein im Dogcart,
das der Kaiſer ſelbſt lenkte. Jn Sansſouci waren
ſämmtliche Waſſerkünſte in Betrieb. Die Schul
kinder, die dort ſpäzieren gingen, nahmen Aufſtellung
und begrüßten die Monarchen mit Hurrahrufen.
Um 3 Uhr, nach Beendigung des Frühſtücks, fuhren
die kaiſerliche Familie und der König von Italien
mit ſeiner Umgebung auf der acht „Alexandria“,
die bei Glienicke angelegt hatte, nach Wannſee bis
zur Höhe des Kaiſer WilhelmsThurms und kehrten
ſodann nach der Matroſenſtation zurück. Dort ver
ließen die Majeſtäten die „Alerandrig“ und fuhren
nach dem Neuen Palgis zurück, der Kaiſer und der
König wieder allein im Dogcart. Während der
Anweſenheit der Majeſtäten auf der acht hatte dieſe
die italieniſche Königsſtandarte am Mittelmaſt und
die Kaiſerſtandarte am Heck gehißt.

Der König von Jtalien empfing im Laufe des
Freitags den Reichskanzler Grafen Bülow
und hatte mit ihm eine längere Unterredung.

Bei der Pirſche im Wildpark ſchoß König Victor
Emanuel im Ganzen drei Hirſche-

Abends fand im Schloß Babelsberg Tafel bei
den Majeſtäten ſtatt, wozu eine größere Zahl von
Einladungen ergangen war. Es wurde an einzelnen
Diſchen geſpeiſt. Am erſten runden Tiſche ſaß die
Kaiſerin neben dem König von Jtalien; es
folgten Prinzeſſin Friedrich Leopold der italieniſche

Botſchafter Graf Lanza, der Reichskanzler Margquiſe
Jmperiali, der Kaiſer, Gräfin v. Bülow, der italieniſche
Hausminiſter Ponzio Vaglia, Oberſtkammerer Graf
SolmsBaruth und der ikalieniſche Miniſter Prinetti,
der wieder neben der Kaiſerin ſaß. An den zunächſt
ſtehenden DTiſchen hatten Ehrenplätze inne der Kron
prinz, Prinz Friedrich Leopold, Prinz Fiedrich Hein
rich, Gräfin Brockdorff, Prinz Eitel Friedrich.

Eine prächtige JIIlumingtion des Schloſſes und
des Parkes von Babelsburg, welche zu Ehren des
Königs von Italien veranſtaltet wurde, bildete den
Beſchluß der Feſtlichkeiten des Freitags. Weithin erglänzte
dasSchloß in bengaliſcher Beleuchtung die große Fontäne
ſprühte in allen Farben. Auf der Havel entrollte
ſich ein prächtiges Bild. Dampfer und Boote, mit
Lampions in den italieniſchen Farben bedeckt, be
lebten die weite Waſſerfläche, welche von Schein
werfern faſt taghell beleuchtet war. Auch die Villen
der Havelufer erſtrahlten in prachtvoller Beleuchtung.
Den wirkungsvollen Abſchluß bildete die Glinicker
Brücke mit ihren zahlreichen weißen Lämpchen; rothe
bengaliſche Flammen ließen die Bogen der Brücke
maleriſch hervortreten. Das eigenartige und feſſelnde
Bild hatte eine große Menſchenmenge herbeigelockt.

nmten.

Nußland. Zur Lage in Rußland werden
einem Berliner Blatt aus Petersburg folgende, zum
Theil wahrſcheinlich erfundene Hiſtörchen mitgetheilt
Der Gouverneur von Charkow, Fürſt Obolenskt,
wurde durch den Miniſter des Jnnern v. Plehwe zum

Auguſt.
Zaren berufen. Er iſt jetzt dort eingetroffen, worüber
die Tagespreſſe jedoch nichts drucken darf. Wie ver
lautet, wünſcht der Zar perſönlich über die Bauern
Unruhen im Charkower Gouvernement durch den
Gouverneur unterrichtet zu werden. Die allzu ſtrengen
Maßnahmen Obolenskis, der widerhaarige Bauern
kurzweg mit Rutenhieben züchtigen ließ, haben keines
wegs den Beiſall des Zaren gefunden, der jeglichem
Schreckensregiment abhold iſt. Falls die bis heute
noch immer beſtehende Gährung unter der Landbe
völkerung nicht durch andere Mittel als die Rute ge
bändigt werden kann, dürften Attentate auf die
Gouverneure nur allzu leicht Wiederholungen er
fahren. Der Gouverneur von Jaroslaw, Stürmer, weilt
ebenfalls in Petersburg Auch mit ihm ſoll über friedliche
Maßregeln für das ihm unterſtehende Gebiet berathen
werden. Eine ſoeben aus dem Süden zurückgekehrte
maßgebende Perſönlichkeit entwarf dem Correſpondenten
des Blattes von den Zuſtänden dort traurige Bilder
Die Gährung und Unzufriedenheit glimmt allenthalben
fort, angefacht durch Anarchiſten, die hier gut vorbe
reiteten Boden gefunden haben. Der ruſſiſche Bauer
hat ſich im Laufe der letzten Jahre überraſchend ſchnell
nach der revolutionären Seite hin entwickelt. Jmmer

lauter wird das Gerücht, der Miniſter des Jnnern
v. Plehwe beabſtchtige, das PolizeiDepartement aus
ſeinem Reſſort auszuſcheiden, da es zu viel Arbeit
beanſpruche, dagen ein eigenes Polizeiminiſterium mit

ſeinem jetzigen Gehilfen Swiatopolskmirsfi als Chef
zu begründen. Der Chef der ruſſiſchen Detektiv
polizei im Auslande, Batſchkowski, iſt plötzlich ent
laſſen. Die Gründe werden geheim gehalten.
Eine Schlägerei zwiſchen zwei höheren
ruſſiſchen Offizieren ereignete ſich am Mitt
woch zu Petersburg in der Offiziersmeſſe der
erſten Garde Diviſton. Dort waren verſchiedene
Offiziere verſammelt, worunter auch der Oberſt
Druſchinin, Gehilfe des Stabschefs der erſten
Garde Diviſton. Während der letzten Manöver, die
in der Nähe von Petersburg in vergangener Woche
ſtattgefunden hatten, hatte ſich Großfürſt Wladimir
dem Oberſten Druſchinin gegenüber nicht beſonders
lobend ausgeſprochen. Aus verſchiedenen Gründen
klappte nicht alles. Oberſt Druſchinin war dem zu
folge in der Offtziersmeſſe ſehr ſchlechter Laune, als
zufällig Hauptmann Trotzki vom Generalſtab eintrat.
Dieſer vernahm gerade, daß Oberſt Druſchinin ſich
abfällig über die Abſolventen der letzten Jahre des
Generalſtabs geäußert hatte. Trotzki widerſprach dem
und fügte hinzu, daß derartige Anſichten wohl
kaum begründet ſeien, worauf Oberſt Druſchinin auf
ihn zutrat und, mit den Händen ihm vor dem Geſicht
fuchtelnd, grobe Worte ausſtieß. Eine heftige Hand
bewegung Druſchinins ſchlug ſchließlich dem Haupt
mann die Mütze vom Kopf. Emport darüber holte
dieſer aus und vergbfolgte dem Oberſten Druſchinin
eine kräftige Ohrfeige. Jm Moment entſtand eine
furchtbare Aufregung. Alle Anweſenden waren
äußerſt beſtürzt. Hauptmann Trotzki wurde ſofort
arretirt und die Unterſuchung eingeleitet. Oberſt
Druſchinin reichte ſofort ſeinen Abſchied ein.

Frankreich. Jn Marſeille haben die ſo zial
demokratiſchen Stadtväter böſe gewirthſchaftet
„Petit Journal“ erfährt, daß die Prüfung der Finanz
lage der Stadt Marſeille durch einen Miniſteriglin
ſpector einen Fehlbetrag von 2600 000 Fr. für das
Budget von 1902 und von 14000000 Fr. ſeit der
Wahl des collectiviſtiſchen Gemeinderaths ergeben hat.

Niederlande. Das Befinden des früheren
Präſidenten Steijn hat ſich nach einem Tele
gramm aus Scheveningen vom Freikag merklich
gebeſſert; Steijn hat am Donnerstag zum erſten
Male einige Stunden auf dem Balkon der „Villa
Norma“ zugebracht.

Bulgarien Ueber einen Schuleonfliet
wird Folgendes aus Sofita berichtet. Die Vorſtände
der dortigen rumäniſchen und griechiſchen Schulen
weigerten ſich wiederholt, die Verfügungen der bul
gariſchen Regierung zu beachten und verwehrten ſogar
dem bulgariſchen Jnſpector den Einlaß in die Schule



Die bulgariſche Regierung richtete deshalb eine ſcharfe
Note an die betreffenden diplomatiſchen Agenten und
drohte mit der Schließung der rumäniſchen und
griechiſchen Schulen in Bulgarien, wenn ſie die bul
gariſchen Anordnungen nicht befolgen.

Endafrika. Der Burengeneral Ben
Viljoen und zwei andere hervorragende Buren
offiziere reiſen am 10. September nach Europa ab,
um dort Vorleſungen zu veranſtalten, deren Erträge
für den Wittwen und Waiſenfonds der Buren be
ſtimmt ſind. Der berüchtigte Dr. Jameſon
ſprach, wie das „Bureau Laffan“ meldet, am
Donnerstag in ſeiner Jungfernrede in der geſetz
gebenden Verſammlung der Kapcolonie über ſeinen
Einfall in das Gebiet der Burenrepubliken. Er
ſagte, dieſer „abſcheuliche Zug ſei ein ſchlimmer
Mißgriff geweſen, aber er habe Buße gethan und
glaube, daß die Sache jetzt bei vernünftigen Leuten
wohl vergeſſen werden könnte.

China. Während der Borer Wirren
verloren drei der höchſten Mandarinen in
Peking, Hſti Tſchingetſcheng, an Dſchang und
Hſti Yungeyi, vor zwei Jahren in beſonders
barbariſcher Weiſe ihr Leben, weil ſte ſich den
Fremden freundlich gezeigt und der wahnſinnigen
Politik des Prinzen Tuan entgegengewirkt hatten.
Als dann die Dinge ſo ganz anders kamen, wie die
Regktionäre hofften, da hielten es die fremden Ge
ſandten für angezeigt, den ermordeten Mandarinen
wenigſtens eine poſthume Anerkennung zu verſchaffen.

Sie erwirkten alſo nach der „Frankf. Ztg.“ für
deren Angehörige die Erlaubniß, die Todten mit
vollen Ehren nach ihrer Heimath, der Provinz
Tſchekiang, zu ſchaffen. Ferner wurde ihnen ihr
früherer Rang wieder zuerkannt. Die Kaiſerin
Wiltwe erwähnte aber in ihrem hierauf bezüglichen
Erlaß ausdrücklich, daß alles dies auf den Wunſch

mehrerer fremder Mächte geſchähe. Dieſe Be
merkung war ſehr verdächtig, weil ſie mit
Ziemlicher Sicherheit darauf ſchließen ließ, daß
die alte Dame hierin lediglich der Noth und keines-
wegs dem eigenen Driebe gehorchte. Dieſer Verdacht
hat ſich jetzt als begründet erwieſen. Denn eine
mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Petition der
Atteraten und Notabeln von Hangtſchau, der Haupt
ſtadt von Tſchekiang, dort einen Tempel zum An
denken an die drei Märtyrer errichten zu dürfen,
iſt von der Kaiſerin-Wittwe rundweg abgeſchlagen
worden. Das beweiſt wieder einmal, wie der Wind
noch immer bei Hofe weht. Aeußerlich thure dte
Kaiſerin Wittwe zwar mit den Damen der Geſandt
ſchaften ſchön, ſo ſchön ſogar, daß es unbetheiligten
Zuſchauern ſchon nicht mehr ſchön vorkommt; aber
innerlich hat ſte ſich ſchwerlich bekehrt. Anfang
Juni errichtete man vor der Amtswohnung des Gou
Herneurs in Taiyuanfu einen Gedenkſtein für die
vor zwei Jahren dort auf den Befehl des Unholds
Hühſten ermordeten Miſſionare. Obgleich der
Stein von beträchtlicher Größe iſt, ſo blieb bei der
bedeutenden Anzahl der Namen dreiunddreißig
die darauf ſtehen ſollten, nur Platz für eine ganz
kurze weitere Jnſchrift in engliſcher und chineſtſcher
Sprache. Sie lautet: „Zum Andenken an die chriſt
lichen Miſſtonare, die im Juli 1900 in Taiyuanfu
ihr Leben ließen Mehrere Mandarinen wohnten der
Feierlichkeit bei. Sie gaben die Erklärung ab, der Gou
Verneur bedauere die Unthat höchlichſt und habe auf Be
fchl des Thrones den Gedenkſtein ſetzen laſſen. Vor
einiger Zeit war in Schanghai im Gebäude der
China Jnland Miſſton eine Gedenktafel aus Erz an
gebracht worden, die die Namen aller der zu dieſer
Miſſion gehörenden, vor zwei Jahren in den drei
Provinzen Tſchili, Schanſti und Tſchekiang umge
kommenen Perſonen enthält. Es ſind im Ganzen
79, darunter 21 Kinder. Bei dieſer Gelegenheit er
wähnte man, von 1661 bis 1893 habe es alles in
allem nur 130 proteſtantiſche Märtyrer gegeben, da
gegen im Jahre 1900 in China allein nicht weniger
als 189, worunter 53 Kinder.
G

Deutſchland.
Berlin, 30. Aug. Der Kaiſer unternahm

Freitag Vormittag einen Spaziergang in Sansſouci,
hatte ſodann eine Beſprechung mit dem Miniſter

Prinetti und hörte ſpäter den Vortrag des Chefs des
Civilcabinets, Wirkl. Geheimen Raths Dr. v. Lucanus.

Die Konſervativen) kündigen ziemlich
unverblümt dem Bund der Landwirthe die
Gefolgſchaft. Die „Kreuzztg.“ ſtellte am
Donnerstag gegenüber der „Correſp. des Bundes der
Landwirthe ſeſt, daß Graf Schwerin in der Zoll
tarifcommiſſton in vollkommenem Einverſtändniß mit
dem übrigen Fractionsmitgliedern operirt habe. Gleich
zeitig erhielt die Schleſ. Ztg. eine Zuſchrift aus
Berliner konſervativen Kreiſen, welche den Gegenſatz
Zwiſchen Konſervativen und Bündlern zunächſt als
einen rein taktiſchen aufgefaßt wiſſen will. Graf
Schwerin habe recht gehabt, wenn er meinte, daß
zwiſchen den Konſervativen und dem Bunde der

und

Landwirthe bezüglich der Behandlung der Zolltarif

vorlage „lediglich taktiſche Meinungsverſchiedenheiten
beſtehen Dann aber heißt es weiter. „Aber die
jenige Taktik des radikalen Bundesflügels, welche
darauf ausgeht, es auf das Scheitern der Zoll
tarifvorlage ankommen zu laſſen und die
Zolltariffrage für die nächſten Wahlen zu ver
werthen, führt zu dem erwähnten Ziele (dem Zu
ſtandekommen der Vorlage) nicht hier kann alſo
von konſervativer Seite weder Taktik noch Ziel
gebilligt werden“. Die Zuſchrift erörtert als
dann weiter die Beſtrebungen, die darauf abzielen,
die konſervative Partei zu einer „Filiale“ des Bundes
der Landwirthe zu ſtempeln und ſchließt mit der
ziemlich deutlichen Abſage: „Es dürfte ſich nicht em
pfehlen, der Politik des Bundes der Landwirthe
gerade in dieſem Augenblick einen maßgebenden Ein
ſluß auf die konſervative Partei einzuräumen, weil
noch niemand weiß, in welche Hände die Leitung des
Bundes der Landwirthe gelegt wird, falls Frhr. von
Wangenheim wirklich vom Vorſitz des Bundes der
Landwirthe zurücktritt. Die Konſervativen erfaßt,
wie aus dieſer Zuſchrift deutlich genug hervorklingt,
ſchon jetzt ein gelindes Grauen vor der weiteren Ent
wickelung des Agrarbundes, ſobald er erſt einmal die
intranſtgente Richtung das Heft vollſtändig in Händen
haben wird.

Die ultramontane Heerſhau in
Mannheim) iſt mit den üblichen Ueberſchwä
keiten geſchloſſen worden. Am letzten J g
noch ein intereſſantes Jntermezz o. Von agrariſcher
Seite wurde der Verſuch gemacht, einen Beſchluß der
Generalverſammlung zu der Zolltariffrage herbeizu
führen. Im vorbereitenden Ausſchuß fand ein dies
bezuglicher Antrag jedoch Widerſpruch, und man be
gnügte ſich mit der Annahme eines nichtsſagenden
Amendements zu einem Antrage der Vorſchläge, zur
Verhütung der Arbeitsloſtgkeit formulirt teſ
en bagalelle-Behandlung der zur Zeit gf
wirthſchaftspolitiſchen Frage läßt in der hat tief
blicken“.
ſitzende Dr. Cardauns allerdings den ungünſtigen
Eindruck dieſer Farce durch eine ſpitzfindige Argumen
tation zu verdecken. Er erklärte nämlich nach dem
Bericht der „Germania“: „Wir haben zwiſchen dem
Katholikentage und der Centrumspartei krotz unſerer
Freundſchaft ſtreng geſchieden; von Kanal und
Darif laſſen wir vie Finger ſie ſind
in guten Händen GBeifall.) Freilich, die
hier waren, werden darüber geſprochen haben;

im Verkrauen kann ich Jhnen ver
rathen, es ſoll auch hier zu einer er
ſtändigung gekommen ſein. (Heiterkeit.)“ Die
Heiterkeit erſcheint in der That eine wohlverdiente.
Jedenfalls wird es der Reichsregierung ſehr angenehm
ſein, zu hören, daß das Centrum gleich
ſehr am Herzen liegende Fragen, wie Zoll
Kanal, nahezu ſpielend gelöſt haben
Uebrigen ſcheint ein beſonderes Pa ſt uck
auf der diesjährigen ultramontanen H vie
Vorführung der chriſtlichen Arbeiter
batailkone gebildet zu haben. Die Schleſ
Volksztg.“ berichtet hierüber ganz begeiſtert „Man
hört den ehernen Maſſenſchritt, von dem einſt
Laſſalle ſchwärmte; aber es war nicht der Schritt
verwirrender und umſtürzender Batgillone, ſondern
der chriſtlichen Truppen des Glaubens, der Sitte
und der Ordnung. Man ſah hunderte von Fahnen
im hellen Sonnenſchein leuchten, aber es waren
keine rothen dabei.“ Vielleicht kommen die
rothen Fahnen erſt bei den Wahlen zum Vorſchein.

(Ueber pommerſche idylliſche Schul
verhältniſſe) wird der „Cösl. Ztg.“ neuerdings
geſchtieben: Ein ähnliches Schulhaus, wie ſich zu
Schwarſow im Kreiſe Schlawe befindet, giebt es
auch noch zu Groß Dubberow im Kreiſe Belgard.
Die Schulſtube iſt ſo niedrig, daß der Lehrer, wenn
er ſeinen Stand auf dem Katheder einnehmen will,
ſich bücken muß, da er ſonſt mit dem Kopf an
die Decke ſtößt. Jn dieſem ungenügenden Raum
ſind zudem noch über 120 Kinder untergebracht.
Unter der Schulſtube liegt der Kartoffelkeller, deſſen
Ausſtrömungen in die Schulſtube ziehen welche Luft
darin unter ſolchen Umſtänden herrſcht, läßt ſich
denken. Bezeichnend für den ganzen Bau iſt es
noch, daß an die Wohnung des Lhrers ſelbſt die
Schweinebuchten direkt anſtoßen. Die Bauern der
Gemeinde haben auch die Nothwendigkeit eines
Neubaues eingeſehen und ſchon vor 17 Jahren
die auf ſie entfallenden Baukoſten aufgebracht, die
nun bei der Sparkaſſe in Belgard lagern. Doch
konnte der Bau trotzdem nicht ausgeführt werden, da
ſtch die Verhandlungen mit zwei Edelleuten,
welche Patrone der Schule ſind und als ſolche
das Bauholz zu liefern haben, nun ſchon Jahre lang
hinziehen. Damit nicht länger die Geſundheit zahl
reicher Kinder und der Lehrerfamilie auf das Spiel
geſetzt wird, iſt es erforderlich, daß die Behörde den
Quertreibereien der Herren Patrone energiſch ein
Ende bereitet, das verlangen Gerechtigkeit und Billigkeit.

Gon der Marine. S. M. S „Geier“
iſt am 25. Aug. in Siakwan eingetroffen. S.

Jn ſeinem Schlußwort ſuchte der Vor

M. S. „Schwalbe“ iſt auf der Heimreiſe am 26.
Aug, in Futſchau eingetroffen und hat am 27. Aug.
die Reiſe nach Hongkong fortgeſetzt.

(Colonialpoſt.) Vom Lehrter Bahnhofe in
Berlin aus iſt am Dienſtag Abend wieder ein größerer
TDruppentransport nach Südweſtafrika,
und zwar nach Swakopmund, abgegangen. Das
Kommando hatte Hauptmann v. Roggi. Zu dem
Transport gehörten Oberleutnant Streitwolf, 5 Trom
peter, 6 Unteroffiziere, 60 Artilleriſten für die Gebirgs
batterie und 119 Erſatzmannſchaften an Jnfanterie
und Kavallerie. Auch 21 Reſerviſten waren in der
Abtheilung; ſie hatten ſich freiwillig gemeldet, ob
gleich ſie ſchon vor zwei Jahren aus dem aktiven
Dienſt geſchieden waren. Von Hamburg aus erfolgte
am Mittwoch morgen die Weiterfahrt auf dem
Dampfer „Ernſt Wörmann“. Nach einem bei
der Direction der SchantungBergbauGeſell-
ſchaft eingetroffenen Telegramm aus Tſingtau vom
25. d. M. hat der auf dem Kohlenfelde von
Weihſien abgeteufte Schacht in der Tiefe von
175 Meter ein Kohlenflöz von 4 Meter Mächtigkeit
erreicht. Die Kohle iſt von guter Beſchaffenheit und

weiſt eine ng auf.n e
renVolkswirthſchaftliches.

Statsbeihilfe verlangen die Agrarier jetzt
auch für die Err ich tung einer Verſuchsmühle
und Bäckerei. Vor einigen Tagen hat die Cen
tralnotirungsſtelle der Landwirthſchaftskammern aus
drücklich darauf hingewieſen, daß der deutſche Roggen
in dieſem Jahre, weil er zu klamm iſt, ohne Miſchung
mit ruſſiſchem Roggen garnicht vermahlen werden
kann. Die Agrarier aber verlangen Staatsgelder
zur Errichtung einer Verſuchsmühle und Verſuchs
bäckerei, die angeblich den Nachweis führen ſollen,
daß deutſches Korn, auch ohne Miſchung mit aus
ländiſchem für fich allein backfähig iſt. Für den Ruf
nach Staatshilfe für ein ſolches Unternehmen könnte
ein ungeeigneterer Zeitpunkt garnicht gewählt werden,
als in dieſem Sommer. Dies Gefühl ſcheint auch
in manchen agrariſchen Kreiſen vorhanden zu ſein.
Eine Anzahl Landwirthſchaftskammern hat ſich gegen
über dem neuen agrariſchen Unternehmen, das ſo ge
acht iſt, daß der Staat die Mittel zur Gründung
hergeben ſoll, während land wirthſchaftliche Korporationen

dann den Betrieb unterhalten wollen, vorläufig ab
wartend verhalten. Andere Lanwirthſchaftskammern
haben vbeſchloſſen, ſich nicht zu betheiligen, einige lehnen
vie ſtaatliche Unterſtützung ab. Die Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Brandenburg aber will dem
„Lokalanz.“ zufolge den Plan, wie ſie ihn von vorn
herein gedacht, nicht aufzugeben. In einer Vorſtands
ſttzung wurde mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen,
dem Landwirthſchaſtsminiſter zu berichten, daß die
Kammer in Würdigung der Sachlage an dem Unter
nehmen, das ſte aus eigener Jnitfative eingeleitet habe,
feſchalten wolle die Kammer beabſichtige mit ent
ſprechender Unterſtützung des Landwirthſchafts
miniſteriums und der anderen landwirthſchaftlichen
Eentralbehörden weiter ſeb ſtändig vorzugehen
e

e.

(Oie Kreuzotter als Neſträuber) Die „Br.
Ld. -Ztg.“ veröffentlicht folgende Zuſchrift „Ein äußerſt in
tereſſanter Fall dürfte es ſein, die ſo giftige Kreuzotter beim
Morden von Neſtvögeln auf friſcher That zu ertappen. So-
eben lieferte mir mein Kuhhirt eine Kreuzotter ein (es wird
hier für jede getödete Kreuzotter vom Kreis eine Prämie von
25 Pf. gezahlt), die in der Mitte des Bauches einen dickeren
Wulſt zeigte Nichts Gules ahnend ſchnitt ich die Stelle mit
der Scheere auf, und es trat ein ſoeben heruntergewürgter
Neſtvogel zu Tage. Wenn ich die Kreuzotter auch längſt ſchon
als ſchlimmen Neſträuber im Verdacht hatte, ſo wollte es mir
doch bisher nie glücken, einen derartigen Fall perſönlich feſtzu
ſtellen. Ein zweiter Fall war folgender- Vor einigen Tagen
ſchickte ich meinen erſten Lehrling zur Reviſion meines Sommer
fangplatzes für Füchſe, die ich nach Ernſtſcher Fangmerhode
eingerichtet habe, und der mir auch im Sommer mit Hilfe der
vorzüglichen Ernſt'ſchen Fuchswitterung jeden eingewanderten
Rothrock auf das kleine Grell ſche Tellereiſeu Nr. 11b liefert
Im Walde bemerkte der Lehrling eine Kreuzotter, die er durch
Dreten auf das Kreuz zu tödten ſuchte. Dabei würgte dieſelbe
einen ſoeben verſchlungenen Neſtvogel wieder aus. Aus dieſen
beiden Fällen geht mit Deulichkeit hervor, daß die Kreugokter
neben ihrer Gefährlichkeit für Menſchen auch ein furchtbarer
Feind der Kleinvogelwelt, namentlich der Höhlenbrüter iſt, und
es ſollte dieſer Umſtand noch mehr dazit beitragen, mit aller
Energie an die Vertilgung dieſes ſo ſchädlichen Reptils zu
ſchreiten. Die Prämienzahlung für das Tödten der Kreuzotter
allein wird nur in vereinzelten Gegenden zum Ziel führen.
Wo irgend die Einbürgerung von Faſanen, die natür
ichen Feinde der Kreuzotter, angänig iſt, ſollte dieſe
eifrig bekrieben werden. Die zu dieſem Zweck bewilligten
Staats bezw. Kreismittel, beſonders laufende Mittel zur
Winterfütterung, würden einen durchſchlagenden Erfolg erzielen.
Sund Wieſe (Oſtſeebad Zingſt). Herm. Barnſche, Hegemeiſter.“

(Fund eines Ein baums.) Beim Ausbaggern der
Aller iſt in der Nähe eines der älteſten Dörfer der Lüneburger
Haide bei Oldau (Kreis Celle) ein ſehr gut erhaltener Einbaum
im Flußbett aufgefunden worden. Er dürfte das prähiſtoriſche
Boot ſein, das von allen in Deutſchland gefundenen am
beſten erhalten iſt ſo gut ſieht das Holz der Eiche aus, aus
dem es geformt iſt. Nur die rechte Bordſeite iſt etwas ver
fallen und zerſpliktert. Der Einbaum iſt etwas üher 3 m
lang und 50 bis 60 ein breit. Seine Bordhöhe beträt 55 em.
Die Spitze an den Enden ſind gut erhalten und glatt geſchabt.
Vor den Sitzen ſind am Grunde des Kahns 6 en hohe
Holzabſätze beim Auskehlen des Baumes ſtehen gelaſſen, hinter
denen beim Rudern die Füße Widerſtand fanden.
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Empfehle in großer Auswahl

emgill.

W Kohh
S geſchirr

zu billigſten Preiſen.
H. Becher, Schmaleſtr. 29.

in großer Auswahl und
allen Größen, desgl.

Saiten
in nur guter Qual. empfiehlt

Huge Beener.
a. d. Geiſel.

ine erRegenSchirme
mit durchgehenden feſten Natur
ſtöcken empfiehlt die

Sehrenfabrit
ne werF. MeineHalle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Fertigen und unterhalten darin ſtets großes Lager

a en.

Perl 11 2
AMischung 10

9

hollängisohe laffee-lageret

Herm. Mirts Magdeburg 2
Man versuehe

See

Fragen Sie Aükter,
welche

n

Timpes Kindernahrung

anwenden nach dem Erfolge, ſo werden
auch Sie beſtimmt einen Verſuch damit
machen. Packete à 80 u. 150 Pf.

Urtheile von Müttern gratis bei:

Wilh. KiesIich, Drog.,
Carl LehmannOur l Sehumanm in Neumark.

Beſohlt und reparirt
werden Schuhe und Stiefeln wie bekannt
Hut und billig in der

Schutzbeſohlanſtalt

Mmmmül Mlemcdle,
Windberg 7.

e SZu Auectionspreiſen
verkaufen wir ſo Jange Vorvath iſt, agverse Wagren mit unbedeutenden Web
fehlern, düverse Waaren aus einer Concurs Maſſe ſtammend.

S Sehr günstige Gelegenheitskäufe.Ein Poſten hocheleg. Veppiche von 8 Mk. an, Bortièren, Feuſter von 2
Mk. an, Steppdecken v. 2,10 Mk. an, Daunen-Steppdeckem v. 24 Mk. an,
Tischdecken 1,75 Mk. Schlafdecken I1,50 Mk., Kameelhaardecken
7,50 Mk. Linolenm, Mtr. 90 Pf. Teppiche 8,50 Mk. Manadtücher, Dhßd.
350 Mk. Bett-Inletts 2,50 Mk. Betthezüge 225 Mk. Betttücher I1,40 Mk.,
Bettvorlagen 1,25 Mk., Sopha- Kissem 90 Pf., Divandecken 8 Mk.
Welle 2,50 Mk. Ferner einen großen Poſten Bronce-Waaren, Kumnstgegen-
stämcde, Messmuster für die Hälfte des Preiſes. Verſand nach auswärts

A. Kirschberg e I allim, Leipzig, 44 Petersſtr. 44

Für Magenleidende!
W 96 G D tanrrader

verkaufe unter Garantie, ſo lange der Vor
rath reicht, zu bedeutend herabgeſetzten

Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch
Genuß mangelhaſter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch
unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie
Magenkataruh, Magenkrammpf, Magenschmerzen, schvrere

Verdauwung oder Verschleimung,
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies der

Hubert Allrichſrhe Krünter- Mein
Dieſer Krüukerwein iſt ars vorzüglichen, heilkräftig befunde
mit gutem Wein bereitet, und ſärkt und belebt den
nrgnnismuns des Menſcherr. Krauter- Wein beſeitigt Verd.
ſtörungen und wirt Fördernd anf die Neunbildung geſunden Blutes.

Durch vechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden Magenübel meiſt ſchon
im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen.
Symptome, wie Nopfſnnerzen, Atfſtoßen, Sodbrennen, Blähurngen, Alebel-
krit mit Grbrechen, die bei chro niſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger

auftreten, verſchwinden oft nach einigen Mal Trinken
Sinne z und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmnung,
e l Kolikſchinerzen, Herzklopfen, Achlafloſtglteit,

ſowie Blukanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidgleidere)
werden durch Kräuterwein oft raſch beſeitigt. Kräuter- Wein behebt Anuerdaurlee
Keit und entfernt durch leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und G

geres bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung ſind
Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zu

der Leber. Bei Agpetitloſtglert, unter nervöſer Abſganrung und Gern
verſtinrnrung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaſloſen Nächten, ſiechen oft
ſolche Perſonen langſam dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen
friſchen Jmpuls. Kräuter Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Er

)rung, regt den Stoffwechſel an, beſchleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten
en und ſchafft neue Lebens lunt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben

e

iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 125 und 1,75 in den
Jaudſtüdt, Mürheln, Dhafſtädt, Teutſchenthal

Uzritz, Lühen, Markranſtüdt, Dürrenberg
z. ſ. zu. ſowie im allen größeren und kleineren Orten

Gurer

ganz Deutſe

Preiſen, ſchon

von 140 Mk. ab.

Markt
chinen u. Fahrrad

geg. Blutſtock. Minerrnam,
Hamburg, Fichteſtr. 33.

Werkanufestelle
der allſeitig beliebten und ganz vorzüglichen

Auch ver
3 und mehr
Deutſchlands

Fläſchen Kräuter- Wein zu DOriginalpreiſen nach
die Firma Muabent VUIvſel, JSeipzig, im Engrosverkauf

allen
und kiſtefrek. Mindeſtquantum im Engrosverſand ſind alſo 3 Flaſchen.

NBaBor Nachahmungen wird getwarnt!
Man verlange ausdrücklich

e M räunerrwef
Mein Kräuter Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

wurzel aa 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,
ſaft 320,0, Fenchel, Anis Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmus

Maas Müller
Königlicher Hoflieferant,

ſtets friſch und in OriginalPackung bei
Gustav Benner, Entenplan 7.
mee Schönberger (Nachgu-

HOsoenn Merz), Gotthardtsſtr.

NollereiProducte.
Mileh und Butter, Puttermilch und

bitke Milch in Satten, ſtets friſch, Land
utter, Schmelz- und Tafelmargarine,
Garantirt reine Getreise-Preßzhefe,

Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüringer Stangen, Harzer, Kümmel,

ff. Tilſiter Käſe in verſchied. Qualitäten

et Garl Kaueh, Rarlt.
Preußiſcher

heitlichen Apparate der Neuzeit. Jch beſitze in Halle un Umgegend
die Vertretung und Lager der bedeutendſten Geldſchrankfabrien.

Adolf Schultze, Schloſermſtr.,
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 7.

Gebrauchte Schränke nehme gern in Zahlung. Reparaturen und
Dransporte werden ſachgemäß ausgeführt.

Beamten Verein.
Etwaige Beſtellungen auf Eintrittskarten

s 3 zum „Halleſchen Stadttheater ſind umgehend
beim Landes -Seeretär Herrn Eilert Kaſſe

e 58 2 der LandesVerſicherungs Anſtalt hier ſchrifti ein ogegereiuetes Harem er graftigung ſer Kranke ans Sekonvaleszenten un reren ſich vorzigug S lich niederzulegen. Der Vorſtand.

s Linderkng bei Reltzugtenden der e ren e i J e u. 160 S 72 t a i en verdaulichen, z i 95MalzExtrakt mit Eiſen e e S a HOrtsverband
u. 2. vird mit großem Erfolge gegen Nhachitis S 9Malz Extrakt mit Kalk er Kraukheit) ver u. Unlecſtuge e S 2 Den her GewerkvereineH 9

e h vchenbildung bei Kindern Fl. M. I G sAering Grüne Apotkheke, Berlin N. CThanſſer- Strafe 19. Zu recht zahlreicher Betheiligung am heutigen
Alederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. G Ortsverbandsfeſt zu Halle in den Thalias

Feſtſälen ladet ein Der Vorſtand.

Sind wustweltig de besten

Vertreter Bau
Nähmaschinen umd Vahbhrradl-ie ger

Reparatur erkstatt.

Mersebumuzg,
Marlitt

Abfahrt abends 6 Uhr mit der elektriſchen
Straßenbahn

M G o Z.
Sonntag

großes Hammel Anuskegeln.
A. Schmidt.

Ein ſauberes, ehrliches

Mäcehen,
welches ſchon gedient hat, wird geſucht

Gotthardtsſtraßze 26.
Hofmeiſter Gärtner Schmiede, Stellmacher,

Ziegelnteiſter, Oberſchweizer, Schäfer, Ochſen
fütterer, Huhmelker, Knechte, Tagelöhnerfamilien
ſuchen Stellung durch Mriedr. Gwosse,
Stellenvermittler, Halle g. S., Marktplatz
rother Thurm.

t Landwirthſchafterinnen, Mädchen finden

Stelle. D. O.



Die Krieger u. Militär-Vereine
der Stadt Merſeburg

veranſtalten am Dienſtag den 2. September er.
abends 8 Uhr, im „Tivoli“ einen

Sedan-Fest-Gommers,
zu dem die Kameraden, ſowie Freunde und
Gönner des Miehewekeinsweſens hiermit einge C e e Lette Sorſteluse in dieſer Saiſon

„Reſchskrone“. weiße Dame.
des Kreis e e ne Der beſte ZauberPhantaſt auf dem Continent mit ſeinen Komiſche Oper in 3 Akten von F. A. Boieldien.

SenſationsIlluſionen. Anfang Uhr.ougts-Perfammlung Größtes phantaſt Unternehmen auf dem Continent.Annnts ger der Schneider Reie 8kronue.
en e Sonntag den 39. r Er.nachm. egr. Grtra- FreiCn wert

Merſeburg.
(Dir. Kg. Meernev.)

Sopuntag den 31. Auguſt 1902

m e e nen n de en J Tivoli Theater.

Hierauf:Kranken un Vegrähnifhaſſe,
Zu vorſtehendem Verein iſt auch Kürſchnern,

Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A. Zur el Saiſon erlaube ich mir die werthe Kundſch aft ausgeführt von der

ſowie Näh )erinnen, Plätterinnen u. dergl. der uf die große Auswahl der neu eingetroffenen JBeitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen. e v a hiesigen Stadtkapelle.
n e n ſern er &ischlampen,

Aelerer AMangelampen u. Kmnpeln
(Sir. Pr. Mevter.)

Es ladet freundlichſt ein Bartels,

C a S M O.Krieger Verein S ch Saſſe ins die Rethetten aus Donnerstag den 4. Septbr.

el ee e on n. Mirk in idär- ConcertHerrn Haubtann. Das Directorium. c nen on 50 Am t n. e 1 du Geh.Dinbſt KIeuta dine t von etSonntag Rebhühner. Enten.
Ungar. Goulaſch. 9Café m. Visentkuchen, Torte u. ſ. w. a c iſ

August Schönberg ſ

iſchlampen, Brnegemn M. G, vollsſänckigan Kagzelle des

e Glas dekor, m J Jnſantertge-negmertsch Aarmnpen, e I e 8.50. n re d
chlampen, ehe M. 9,50. c. e ne e s ANalbers tagtJ ach u. Rund rn J alen Seitung ihress r Cylinder (gutes Fabrikat) 2 bis d Hir. Jarren Fr. Jelmann.e S 6 Stüek 5 e D. 25 Pr. Gewähltes Pregann,e u. a. kommt zur Aufführung „Erinnerung ans e den 31. Auguſt, von Rundhbrenner- C linder die Kriegsjahre 1870/71 Schlachten Potpourri

a 3 Uhr u. abends 8 Uhr Stäüeh I Pf., V Dr. 45 Anſang 8 hen Sarow. Entree 50 Pf.

ein W h ntree 5Tangehen Erkrayting Franzendeeht en S n erbetenH Bn „Caſino ab Der Vorſtand. den Herren C. Hennicke, Bahnhoſſtraße,b iſtirender Se E. Frahnert, W. Ritterſtr. O. Claſſe
n (Garantie ſür r Schmaleſtr., und im Caſier e e z Gasglin h t ieht- Str ümpfe gut. Brennen) dasStenographen Hühſche e e e el. e e

Verein „Stolze 8 Veretu Klihe,Heute e
Ausflug mit Damen nach

Sonntag den 31. Auguſt, abe S
d 8 in der „Funkenburg“

Bahnhof Franukleben.

Thegter Abend u. Tanz.
Der Vorſtatzd.

Zur Aufführung gelangt
S SSenutzen ters I einem
Heute Sonnt zgelAuste 10 000 Mark Belohnung Eine kranke Familie.Larl Landgraf. Demjenigen, der bei Anwendung meiner Methode nicht von ſeinem Bruchleiden vollſtändig e 7Geflügel-Auskegelgt.

7 5 geheilt Höchſte Aus Zzeichnungen, Tauſende Dankſchreiben. Verlangt Gratisbroſchüre wiſeeeDauer s Aeaurntion. Dr. M. Reimanns, Val 331 Holland
Günſe, Enten n Hähuchen Da Ausland, Briefe 20, Karten 10 Pfg.

Auskegeln. ewell her ihn

9

waneh men e e e

Heute Sonntag
Günſe-, Enten n. Hühnchen

Montag den 1.Sept. abends 81/2 Auskegeln,Uhr, wozit freundlichſt einladet Schott.Monats Sattlermſtr.,
Nähmaschinen

für Familien Gebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die
beſten Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen
und zur modernen Kunſtſtickerei.

ledig, 40 J. Beſitzer ſchuldenfr. Hauſes mit
Garten und ſehr gutem Geſchäft, ſucht
Lebensgefährtin annäh. Alters. Ernſt ge

X meinte Offerten unter m an
nud Mosse Hoalle a

Verſammlung

bei Herrn Sternu
berg Badeanſtalt
Leunger Str.).

Tagesordnung Ich e dieſeſhe t reiſe 6Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.e a Vorſtand. Reelle Horn Unterricht e ener rn d rung.G u t V i Bann M arkt Nr. e et Hanptagentur erungg ſe ſchaft Se Aererin r und e n Rebareiur beſtehenden größeren Geſchäft iſt zu vergeben.

e n m i Herren, welche gute Beziehungen ſowie Zeit undPolyhymnia. e a e e M Luſt zur Atgniſttion haben, werden um Einſendung ihrer Adreſſe gebeten an die GeneralSonntag den 31. d. M., von abends S W Dienſtag den ren e e zu Magdeburg des Deutſchen Phönix,

8 Uhr ab, treffen wieder Verſicherungs-Actien Geſellſchaft.Suche zum T. Oetober ein ſleißiges, mTänzchen im Tür ger Hofe. e Zunt T. Oetober ein ſleißiges, nicht
Der Vorſtand.

t J a 5 JO h h de In am chG e I m an n ars d Burgſte. 5r g m R e e g 5 S n mZur Kinderfe Schul t ſche ßg d n ſofort geſuchtkenſtag den 2. September ladet fndlichf t e See Str. 2. Et.

Sohne in exſeburg bereitsWememne
Heute Sonntag
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Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Aug. Die Beerdigung des

Landesökonomieraths v. MendelSteinfels fand
geſtern. Nachmittag auf dem Nordfriedhofe ſtatt.
Zahlreiche Behöiden hatten Vertreter entſandt, ſo die
Regierung zu Merſeburg, der Magiſtrat unſerer Stadt,
die Univerſttät, das hieſige Offiziercorps, nicht zu
gedenken der mannigfachen landwirthſchaftlichen Cor
Porationen von nah und fern. Hr. Pfarrer Schwermer
hielt die Gedächtnißrede. Der Präſident der Land
wirthſchaftskammer Major von BuſſeZſchortau widmete
dem verſtorbenen Parteigenoſſen ehrende Worte ferner
ſprachen Generalſecretär der Landwirthſchaftskammer
Rabe und der Genoſſenſchaftsanwalr Haas. Die
Kranzſpenden waren überaus zahlreich und prächtig

Weißenfels, 29. Aug. Betrügereien
hat ſich der beim Fleiſchermeiſter Fiſcher in der
Zimmerſtraße bis vorgeſtern in Stellung geweſene
Fleiſchergeſelle Bullmann zu Schulden kommen laſſen.
Der Fleiſchergeſelle, der verſchwunden und über deſſen
Aufenthalt nicht bekannt iſt, hat ohne Wiſſen ſeines
Meiſters verſchiedene ausſtehende Beträge einkaſſirt.
Die unterſchlagenen Summen ſollen ziemlich be
deutend ſein.

Wiehe, 29. Aug. Bei dem hier abgehaltenen
Jahrmarkt verurſachte eine tolle Saene, welche
nebenbei das größte Unglück hervorrufen konnte, be
greifliche Aufregung. Ein Viehhändler aus Querfurt
kam mit ſeinem einſpännigen Geſchirr aus dem Ge
höft des „Rothen Löwen“ herausgefahren und wollte
im Galopp durch die in der Wilhelmſtraße Kopf an
Kopf ſtehende Menſchenmenge hindurchfahren, wobei
er mit ſeiner Peitſche nach Kräften aufs Pferd, wie
auch aufs Publikum einhieb. Eine kurze Strecke
war er aber nur gekommen, da faßten muthige
Männer dem Pferde in die Zügel, andere langten
den Führer vom Wagen herunter und übten eine
ſtrenge, den Umſtänden nach aber ſehr gerechte Lynch
jüſtiz an ihm. Kräftige Hiebe mit Stöcken und
Regenſchirmen hagelten nur ſo auf ſeinen Kopf
hernieder und als Polizei eintraf und der auf
geregten Menge ein Halt gebot, da bezeugten viele
blutende Wunden am Kopfe des Gelynchten, daß die
Abrechnung eine recht gründliche war.

Magdeburg, 28. Aug. Der bei der hieſigen
Chokoladen und Zuckerfabrik Otto Dingel Nachf.
angeſtellte Kaſſtrer Brüning iſt unter Mitnahme
von Kaſſengeldern im Betrage von 2300 Mark

flüchtig geworden.
Erfurt, 28. Aug. Der Poſtanwärter Kröger,

der nach Unterſchlagung von 24 100 Mk. hier durch
ging, iſt in San Francisko ergriffen worden. Er
wird nach Deutſchland zurückgebracht werden.

F. Oſterburg, 29. Aug. Bei dem geſtrigen
Gewitter wurden in der Koppel des Gutsbeſitzers
Köhn in Rethhauſen ein Ochſe und in der des
Herrn Schulz in Meierbuſch ein werthvolles Fohlen
dürch Blitzſchlag getödtet.

Salzungen, 29. Aug. Geſtern Vormittag
fuhr der aus Schmalkalden kommende Pfarrvikar
Böſemann von hier mit ſeinem Rade gegen
einen ihm entgegenkommenden Kohlenwagen Und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach kurzer
Zeit ſtarb.

Rudolſtadt, 29. Aug. Der 16. Thüringer
Gaſtwirthstag wurde geſtern hier in Anweſenheit
zahlreicher Theilnehmer aus allen Nachbarſtagten er
öffnet. Mit demſelben iſt eine Ausſtellung für
Wirthſchafts und Kochgeräthe verbunden. An die
um 1 Uhr begonnenen geſchäftlichen Verhandlungen
ſchloß ſich ein Feſtdiner, abends fand Conzert und
Jllumingtion ſtatt.

F Berka a. W., 29. Aug. Die Gewerkſchaft
Alexandershall bei Berka hat bei ihren Abteufungs-
arbeiten die große Kalizone erreicht.

e Leipzig, 28. Aug. Der Luſtmörder
Grabich ſollte nach einer von hier aus verbreiteten
Meldung zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes an
die pſychiatriſche Univerſttätsklinik des Geheimrathes
Profeſſor Flechſtg eingeliefert worden ſein. Jedoch
iſt dieſe Meldung unrichtig, Grabich hat ſeit ſeiner
am Auguſt erfolgten Verhaftung das Gebäude
des Unterſuchungsgefängniſſes nicht verlaſſen.

Nochmals die Noth der Hausbeſitzer.
Eingeſandt.)

Jn der letzten Sonntagsnummer dieſes Blattes
klagte ein Hausbeſttzer ſein Leid über die beträchtlichen
Laſten und Steuern, die er gls Bürger und im Be
ſonderen als Hausbeſitzer zu tragen verpflichtet. iſt.
Steuern müſſen erhoben und bezahlt werden, und ſo
ungngenehm es auch iſt, allvierteljährlich den Gang
zum Steuererheber zu thun, ſo müſſen wir uns doch
damit tröſten, daß ſeit Einführung der Selbſt
einſchätzung eine gerechtere Steuerveranlagung kaum
denkbaär iſt. Daß trotzdem faſt jeder Einzelne Sonder
wünſche hat, iſt begreiflich, und auch dem Herrn

Einſender iſt das Anſtimmen des Klageliedes nicht
zu verargen, allein ändern wird er dadurch
nichts Staat und Commune brauchen zur Erfüllung
ihrer Aufgaben Geld, leider nur von Jahr zu Jahr
immer mehr, und ob Hausbeſitzer oder Miether,
zählen müſſen wir alle. Daß die Leiſtungen des
Hausbeſitzers dabei bedeutendere als die der Miether
ſind, iſt wohl nur ſcheinbar. Mehr als dem Haus
beſitzer das Haus einbringt, braucht er aus dieſer
Einnahmequelle nicht zu verſteuern, und im Allge
meinen verzinſen ſich die Grundſtücke noch immer
beſſer als Preußiſche Conſols. Wenn auch in
Merſeburg durch die in den letzten Jahren eingetretenen
verſchiedenen widrigen Verhältniſſe die Hausbeſttzer
nicht auf Roſen gebettet ſein mögen, ſo können ſie
nur Troſt in der Hoffnung auf beſſere Zeiten finden,
geht es doch vielen Tauſenden von durch die miß
lichen Wirthſchaftsverhältniſſe in ihrem Einkommen
geſchmälerten Steuerzahlern nicht anders. Aber des
halb Ausnahmegeſetze für die Herren Hausbeſitzer zu
ſchaffen, iſt und bleibt ein frommer Wunſch des
Herrn Einſenders.

Jm Beſonderen glaubt der Herr Einſender in der
Ueberweiſung der Kanaliſationsgebühren eine Unge
rechtigkeit erblicken zu ſollen. Ja, das könnte ihm
wohl gefallen, wenn die Miether freiwillig alle gus
der Kanaliſation entſprungenen Laſten auf ihre
Schultern nehmen würden, und wie lange wird es
denn dauern, daß ſte es gezwungener Maßen nehmen
müſſen Treten beſſere wirthſchaftliche Verhältniſſe
ein, werden die Herren Hausbeſitzer die Erſten ſein,
Vortheile daraus zu ſchlagen und durch Erhöhung
der Miethen doppelt hereinbringen, was ſie für das
Wohl der Stadt und vor allem für ihr eigenes
Wohl geopfert haben. Jm Uebrigen muß ja ſchon
jeder Miether ſeinen Theil an den der Stadt durch
die Kanaliſation erwachſenen Laſten tragen. Eine
andere Frage aber iſt die: Lag eine unbedingte
Nothwendigkeit vor, eine Kanaliſation zu ſchaffen
Ohne auf dieſe Frage näher einzugehen, will ich nur
hervorheben, daß unſere Stadtväter in der Mehrzahl
Hausbeſttzer ſind. Sie haben dem Plane der
Kanaliſation zugeſtimmt, ſte haben die Koſtenanſchläge
bewilligt und die Vertheilung der Laſten feſtgeſetzt.
Wenn ſich der Herr Einſender übervortheilt glaubt,
ſein Klagelied kommt zu ſpät. Jm Gegentheil, noch
manch andere Laſten wird er ſich und werden wir
uns in Zukunft im Anſchlußz an die Kanaliſation
gufbürden laſſen müſſen denn noch harren im Zu
ſammenhange mit dieſem Werke viele andere koſt
ſpielige Fragen ihrer Erledigung. Vor allen Dingen
erfordert die Frage der Müllabfuhr eine recht baldige
Löſung. Vielfach, ja faſt ausſchließlich ſind von den
Höfen die Dunggrüben zum Vortheile der Grund
ſtücke und zum Beſten der Bewohner ver
ſchwunden. Wohin nun aber mit dem Kebhricht,
den Küchenabfällen, den Scherben, den Kleider
ſchnitzeln und den anderen im Haushalt
ſich ergebenden unnützen Abfällen? IJn die Aſchen
gruben können doch vergleichen oft leicht brennbare
Stoffe nicht gut geſchüttet werden. Hier muß baldigſte
Abhüulfe geſchaffen werden. Auch daß die Abfuhr der
Senkkaäſten dem einzelnen Hausbeſitzer überlaſſen iſt,
wird ſich zu einem Uebelſtande herausbilden. Hier
muß die Stadt, ähnlich wie in anderen Orten einen
geregelten Abholungsdienſt einrichten. Ferner er
heiſchen die ungeebneten Straßen eine baldige Regu
lirung, wenn unſere Stadt dem Fremden im Vergleich
zu unſeren Nachbgeſtädien nicht unangenehm auffallen
ſoll. Haben wir anmal A geſagt, müſſen wir auch
B ſagen, ein Zurück giebt es für uns nicht mehr.
Und wenn ſich der Herr Einſender über die ſchwere
Bürde beklagt, ſo erinnere ich daran, daß die Herren
Hausbeſitzer es waren, welche ſ. 3. in der Verſamm-
lüng des Hausbeſitzervereins dem vom Herrn Stadt
baumeiſter Krüger vorgelegten und erläuterten verbeſſerten
und „verbilligten“ Kangaliſationsplane ihre Zuſtimmung
gaben. Vielleicht war der Herr Einſender auch dabei
Alſo nur recht und billig iſt es, wenn die Haupt
koſten der Kanaliſgtion von den Herren Hausbeſttzern
getragen werden.

Nicht unterlaſſen will ich es, dabei auf ein anderes
Projekt, welches vor nicht allzu langer Zeit unſerer
Stadtverordnetenverſammlung vorlag, ich meine die
Erbauung eines ſtädtiſchen Electrizitäts-
Werkes, aufmerkſam zu machen. Allgemein bekannt
dürfte es ſein, daß der damalige Referent, ein Hausbeſttzer,
warm dieſes Projekt befürworkete. Ein anderer Herr,
gleichfalls ein Hausbeſttzer, hatte ſchon eine Gewinn
rechnung aufgeſtellt und für die Stadt einen nicht
unbeträchtlichen Nutzen aus dieſer Anlage heraus-
gerechnet. Sollte er zu dieſem Reſultat vielleicht
durch die Zuſage eines Hausbeſitzers, Strom zwecks
Antrieb ſeiner Kaffeetrommel entnehmen zu wollen,
gekommen ſein „Hausbeſttzer waren es alſo, welche
ſich für dieſes Project erwärmten, und welches wahr

Annahme gefunden hätte, hätte nicht Herr
Witte, kein Hausbeſttzer, in klagrer, über

ſcheinlich

Profeſſor
zeugender Weiſe gegen die Vorlage geſprochen. Ja

Beilage zum Merſeburger Correſpondent, 31. Auguſt 1902.
ſelbſt. in einer Verſammlung der Hausbeſitzer wurde
von einem ſolchen für die Wahl des Herrn Fabrikanten
H. mit der Motivirung Stimmung gemacht, daß

verſelbe eine geeignete, tüchtige techniſche Kraft beim
Bau des projectirten Electrizitäts Werkes wäre. Wo
hin würde unſer Schifflein getrieben ſein, hätten die
Herren, alles nur Hausbeſttzer, die Oberhand be
halten. Jch weiſe auf die traurigen Verhältniſſe, die
in der Electrizitäts- Induſtrie herrſchen, auf die kläg
lichen Abſchlüſſe, welche die verſchiedenen ſtädtiſchen
Electrizitäts- Werke zeitigten, hin. Einen für uns
Alle unverdaulichen Brocken hätten uns die Herren
Hausbeſitzer mit dem ElectrizitätsWerk eingegeben.

Führt der Herr Einſender Klage über die ihm er
wachſenen großen Unkoſten, ſo halte ich ihm noch
mals vor, daß es im Weſentlichen Hausbeſitzern zu
danken iſt, wenn die Stadt mit ſo koſtſpieligen Ein
richtungen beglückt wurde, und daß wir nur zu Folge
ihrer Entſchließungen ſo tief in den Säckel zu greifen

haben. LLokalnachrichten
Merſeburg, den 31. Auguſt 1902.

Zur beſſeren Bedienung der Schnell
zugPaſſagiere hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten die Eiſenbahndireckionen veranlaßt, die
Bahnwirthe der Schnellzugsſtationen ungeſäumt an
zuweiſen, bei den ihnen beſonders zu bezeichnenden
Schnellzügen während der wärmeren Jahreszeit nicht
nur Erfriſchungstiſche auf den Bahnſteigen in der
vorgeſchriebenen Weiſe und mit genügender Bedienung
bereit zu halten, ſondern, wo es den Eiſenbahn
directionen zweckmäßig erſcheint, auch an den Zügen

Erfriſchungen anbieten zu laſſen, und hierbei die
Vorſchriften über das Anbringen deutlicher Preis
tafeln genau zu beachten. Ferner ſoll dafür Sorge
gekragen werden, daß namentlich auf den Bahnſteigen
der Schnellzugsſtationen kurz vor Ankunft der Schnell
zuge an geeigneter Stelle Gefäße mit friſchem Drink
waſſer aufgeſtellt und Tafeln mit der leicht ſichtbaren
Aufſchrift „Drinkwaſſer“ angebracht werden. Um
bei Eiſenbahnün fällen möglichſt ſchnell
Hilfe herbeiholen zu können, werden jetzt an
den preußiſchen Eiſenbahnſtrecken die Telegraphen
ſtangen etwa in Mannshöhe mit aufgemalten Pfeilen
verſehen. Die Splee Hileſer Pſeille geige nach Der
Richtung, in welcher vie nächſte Stalion liegt. Das
Zugperſonal weiß alſo in allen Fällen, aus welcher
Richtung am ſchnellſten Hilfe herbeigeholt werden
kann.

Die gute Stube. Faſt in jeder Wohnung
des Mittelſtandes finden wir die ſogenannte gute
Stube. Dieſe iſt der beſte Raum in der ganzen
Wohnung er wird am wenigſten benutzt. Die gilte
Stube iſt auf das beſtmöglichſte ausgeſtattet, ünd
darum glaubt die Familie, ſie ſchonen zu ſollen. Gut
iſt doch nur, was ſeinem Zwecke entſpricht. Das thut
die ſogenannte gute Stube keineswegs und ſollte man
ſie danach nennen, in welcher Weiſe ſie benutzt wird,
ſo müßte ſie die überflüſſtge Stube heißen. Sie
wird nur etwa an den höchſten Feſttagen oder nür
dann in Gebrauch genommen wenn Beſuch erſcheint
ſonſt liegt ſie mit verhüllten Möbeln in Ruhe da. Es
iſt eigenthümlich, daß in den Städten, in denen die
Preiſe der Mielhen hoch ſind, die Leute ſich noch eine
uüberſlüſſtge Stube erlauben können. Aber die Urſache

Das ſſt die liebe Eitelkeit. Der Hausvater, die Haus
mutter ſollten aber bedenken, daß die Forderungen der
Geſundheit höher geſtellt werden ſollten als die der
Eitelkeit! Unſere Geſundheit verlangt, daß wir die
geräumigſte Stube der Wohnung zum gewöhnlichen
Aufenthalt machen und in der zweitgrößten ſchlafen
denn in der erſteren bringen wir etwa zwei Drittel,
in der letzteren ein Drittel unſerer Lebenszeit zu.
Wenn dann noch ein Raum da iſt, der mag den höhen
Namen „die gute Stube“ bekommen. Die uns be
ſüchenden Freunde werden uns eine derartige Ver
theilung des Platzes auch nicht übel nehmen, auch
wenn wir ſie nicht in die Putzſtube führen. Sie
wollen uns ja in unſerer Häuslichkeit beſuchen, nicht
aber unſere Puhgegenſtände und feinen Möbel und
dergleichen bewwundern. Uebrigens iſt in der guten
Slube der Aufenthalt immer ungemüthlich, wie in
allen Raumen, in denen nichts die Gegenwart von
Menſchen anzeigt. Die Franzoſen und Engländer
kennen eine ſolche Einrichtung der Wohnung nicht.
Es wäre gut, wenn es auch bei uns anders würdve!

Eine Jnhaltsangabe aufEs werden
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ſtch thatſächlich

früheren Jnhaltes, als
Nun kommt es häufig vor daß i

de während des uſt de w
Guter beſchädigen.



dings die Verſender derartiger, als leer bezeichneter
Emballagen für die entſtandene Beſchädigung anderer
Güter in Rückſicht auf die unrichtige Jnhaltsangabe
mit Erfolg verantwortlich. Es empfiehlt ſich, derartige
Emballagen nur vollſtändig entleert der Eiſenbahn
zum Transport zu übergeben

(Perſonalnotiz.) Der Poſtaſſtſtent E. W.
Schmidt iſt von Ammendorf nach hier verſetzt
worden.

Zur Feier des Sedantages veranſtalten
die hieſigen Krieger und Militär- Vereine
laut Jnſerat in heutiger Nr. am Dienſtag den
2. September, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ einen
Feſt Commers, zu dem die Kameraden, ſowie
Freunde und Gönner des Kriegervereinsweſens ein
geladen werden.

g. Von verſchiedenen Jagdinhabern wurden ſeit
Aufgang der Hühnerjagd die Reviere auf
Rebhühner durchſtreift. Wenn auch noch kein
deſinitiver Schluß auf das Vorhandenſein dieſes
Wilves gezogen werden kann, ſo waren doch im all
gemeinen unſere Jäger leidlich zufrieden, indem ziem
lich volkreiche und ausgewachſene Hühner angetroffen
wurden, obwohl auch noch ſolche von Sperlingsgröße
vorkamen. Der Beſtand an Haſen war durch
ſchnittlich ein guter, und in den Diſtrikten, in denen
Faſancn niſten, waren dieſe ebenfalls zahlreich ver
treten es wird daher nicht nur unſeren Jägern hin
reichende Gelegenheit geboten werden, ihrer Jagdluſt
obzuliegen, ſondern auch den Liebhabern eines ſeiſten
Bratens, ihren Appetit zu befriedigen.

iel a hegter) Als letzte Vor
ſtellung in dieſer Saiſon gelangt heute
Bolen Die weißer Dame zur Auf
führung. Die Beſetzung iſt wie folgt: Gaveſton

Dr. Jung, Anna Addy Niſch, Georg
A. Holzwarth, Dickſon Georg Förſter vom
Stadttheater in Halle a. G., Jenny A.
Pickert, Margarethe Shylvia v. Linkowska, Mac
Jrton Fränz Mees, Gabriel Leop. Walther
Die Vorſtellung beginnt präcis 72 Uhr. Hoffentlich
beſucht man dieſe letzte Vorſtellung, um ſich noch
einmal an guter Opernmuſik zu ergötzen, recht zahlreich

TivpoliThealer.
Ruggiero Leonggvallo s Bafgazzo

II Poglioech iſt bis jetzt das bedeutendſte,
die meiſten Erfolge aufweiſende, die tiefgehendſte
Wirkung erzielende und muſtkaliſch reifſte Werk des
in ſeiner Art großen itslieniſchen WMuiſtkseriſten ge
blieben. Dieſes Muſikdrama on miniaturs,
das nicht wie Mascagni's „Cavallerig
ruſticang“ preisgekrönt, dem alſo nicht der
Ruf einer ſolchen fragwürdigen Heiligſprechung im
Lande Italien vorangehen konnte, feſſelt nicht allein
durch die effectvoll aufgebaute Handlung, die uns
mit faſt brutaler Kraft an die Nerven greift, als
auch vor Allem durch die genigle muſtkaliſche
Jluſtrirung des Textes. Leoncavallo arbeitet wie
Mascagni ſtark mit exoteriſchen Mitteln L. iſt aber
entſchieden der Orginellere (Selbſtändigere); ſein
„Bajazzo“ iſt feiner gearbeitet und die Zeichnung des
Milieus und der einzelnen Charaktere eine ſchärfere
und geiſtvollere. Der Meſſias, der uns aus dem
ſonnigen Süden kommen ſollte, ſcheint aber weder L.
noch M. zu ſein jener Rauſch der Begeiſterung,
der damals, als man die beiden Werke zum erſten
Mal hörte, das Publikum überkam, iſt verflogen
man amüſirte ſich und erkannte bald, daß die Italiener
zu uns in einer neuen ungewohnten, aber nicht nach
haltig wirkenden Sprache redeten. Inzwiſchen tauchten
andere Jungitaliener guf (Puccini Maſcheroni
Spinelli 2c.) und die deutſchen Bühnen öffneten ihnen
bereitwillig die Thüren. Der Nuhm, dieſe Epoche
des ſogenannten Berismus inaugurirt zu haben,
gebührt zweifellos Pietro Mascagni. Wir per
Fönlich ſchätzen heut nach dem unvergeßlichen
Maefſtro Berdi, der als Klaſſtker im Reiche der
Töne Alle überragt, Leoncavallo als einen
der befähigtſten Vertreter der modernen italieni
ſchen Schule. Es i aller Anerkennung
werth, daß Herr Director Doern er vorgeſtern den
„Bajazzo“ zur Aufführung brachte. Dieſelbe
ging, wenn wir von den wenig genügenden
Leiſtungen des Ehores abſehen, im Sanzen gut
vor ſich. Herr Emil Poeretti ſang als Gaſt den
Canio mik ausreichender Stimmkraft, ſchwungvoll
und chargkteriſtiſch im Ausdruck und ſpielte ihn, obwohl
in der Auffaſſung etwas grob, mit Temperament
und wirkſam realiſtiſch. Die Nedda des Frl. Major
verdient hohes Lob, desgleichen der Ton io des Herrn
Schreiner. Für uns gab Frl. Major mit dem
Berühmten Vogellied, das ſie entzückend ſchön ſang,
ihr Beſtes, während Herr Schreiner in dem Prolog,
den er dramatiſch belebt vortrug, geſanglich auf der
Höhe ſtand. Darſtelleriſch ergänzten ſich Beide, wie
auch mit Canio und den Anderen vorzüglich. Herr
Baumann ſang den Beppo, Herr Bolliger
den Silvio. Die Scenenbilder wären an dieſem
Abend, bis auf Kleinigkeiten, ſelten einheitlich und
gekreu nach dem Leben. Dazu trugen das Eſelsfuhr

werk und des Weiteren das auf der Bühne errichtete
kleine Theater der Komoödianten nicht geringes bei.
Die Spielleitung lag in den Händen des Herrn
Director Doerner. Herr Kapellmeiſter
Götze dirigirte die Oper ſicher und beſtimmt.
Auf den Bajazzo folgte in Wiederholung,
mit Herrn Director Doerner als Baculus,
Lortzing s „Wildſchütz“. Wir ſchrieben anläßlich der
erſten Aufführung dieſer Oper, daß Herr Doerner

in der Partie des Baculus ganz hervorragend und
bemerkten, wie fein dieſelbe von ihm bis in's
Kleinſte ausgearbeitet ſei. Grade für derlei
komiſche Figuren zeigt Herr D. ein unge
wöhnliches Talent wir hatten denn auch
vorgeſtern wiederum an dem prächtigen Baculus
des Directors, den man nach Gebühr und
Verdienſt, nicht nur mit herzlichem Beifall,
ſondern auch mit Lorbeer und duftenden
Spenden noch beſonders auszeichnete, unſere
Freude. Die übrigen Mitwirkenden Herr
Max Baumann aus Leipzig ſang als Gaſt den
Graf Eberbach zufriedenſtellend) bildeten
ein Enſemble, das ſeiner Aufgabe gewachſen, durchaus
beifallswürdig war und ſo wird der vorgeſtrige
Gorletzte) Theaterabend wohl für Alle ein ge
nußreicher geweſen ſein.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.
S Lauchſtädt, 28. Aug. Auch ein Zeichen der

Zeit! Der Gaſthof „zum Kronprinz“ wird am 20.
October d. J. zum dritten Male innerhalb zweier
Jahre zur Zwangsverſteigerung gelangen.

S Mücheln, 30. Aug. Eine große Frechheit
beſaß der domizilloſe Arbeiter Friedrich Stieler, indem
er in ein Haus in der Freyburger Straße eindrang,
dort Geld und Eſſen verlangte und als ihm dies
nicht gleich gegeben wurde, die beiden anweſenden
Frauen durchprügelte. Durch hinzugekommene Nach
barn konnte glücklicherweiſe der Patron dingfeſt ge
macht und hinter Schloß und Riegel gebracht werden.

S Querfurt, 29. Aug. Geſtern Nachmittag
ſtürzte eine polniſche Arbeiterin beim Diemen
bau auf dem Grundſtücke des Herrn Dr. Bergmann
aus einer Höhe von ca. 10 Meter herunter und brach
das Schlüſſelbein. Am Mittwoch Nachmittag iſt
auf dem Rittergute des Herrn Rittergutsbeſitzer
Böther in Obhauſen beim Dampf-Dreſchen der
Eylinder der Dampfmaſchine geplatzt,
wobei zwei ſchleſtſche Arbeiterinnen und ein Aufſeher
Verletzungen Zurch die herumfliegenden Splitter er
litten haben dieſelben ſind glücklicher Weiſe nicht
ſchwer. Die verletzten beiden Frauen wurden nach
dem hieſtgen Krankenhauſe gebracht. Die Hand
werks Kammer zu Halle beabſichtigt auch hier
im nächſten Winter ſogen. Meiſterkurſe, d. h.
Fortbildungsunterricht für ſelbſtändige Handwerker,
einzurichten.

s Freyburg, 27. Aug. Jn das in der großen
Kirchſtraße gelegene Schubertſche Geſchäft kam am
Montag Nachmittag von einer Cireusgeſellſchaft, die
hier Vorſtellungen gab, ein etwa 20 Jahre altes
Mädchen, ſuchte für 15 Mk. Waare aus und ließ,
als es ſich unbedbachtet glaubte, unter ſeiner Jacke
eine Bluſe verſchwinden. Das Ladenfräulein
bemerkte jedoch ſogleich den Verluſt und zwang die
anfangs leugnende Frauensperſon, das Kleidungsſtück
wieder herauszugeben.

g. Zwintſchöna b. Halle, 30. Aug. Ein dreiſter
Diebſtahl wurde in der Nacht von geſtern zu
heute auf den Riebeckſchen MontanWerken, Actien
Geſellſchaft hierſelbſt ausgeführt. Das Fenſter in
den Contorräumen war eingedrückt und der große
eiſerne Geldſchrank durch daſſelbe gehoben und in
den Straßengraben geworfen worden. Die Diebe
haben nun den Schrank auf einen der Grube ge
hörigen zweirädrigen Karren geladen und ſind in der
Richtung ZwintſchönaDieskau davongefahren. Am
Eiſenbahnübergange der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn
bedeutete ihnen der dienſtthuende Beamte A., daß ein
Zug nahe und die Strecke nicht paſſirbar ſei, indem er
wähnte, daß es Leute wären, die zum Markte wollten
Die Diebe ſchlugen nun, wie die Spur der Räder ergab,
die Richtung nach der eingeſtellten Grube Delbrück
ein und erbrachen hier am Benndorfer Wege auf
dem Felde den Schrank. Frau G., welche heute früh
Futter holen wollte, fand den Schrank, in welchem
ſich verkohlte Papierreſte und das Hauptbuch vor
fanden. Dieſe Schriftſtücke wurden der Grubenver
waltung zugeſtellt. Frau K.Dieskau, welche heute
früh zwiſchen 2 und 3 Uhr zum Rittergut gehen
wollte, um zu melken, begegnete drei Männern,
welche aus jener Richtung kommend, ſich eiligen
Schrittes nach Bruckdorf hin wandten. Der
eine trug ein Tuch Uber die Schultern, in
welchem ſich jedenfalls der Raub befand und war
ohne Kopfbedeckung und barfuß. Heute iſt der 14
tägige Lohntag, ſodaß ſich jedenfalls größere Summen
Geldes in dem Schranke vorfanden. Die benach
richtigten Sicherheitsbeamten rechergirten eifrig nach den
Thätern, von denen vermuthet wird, daß ſte mit hieſtgen

Wetterwarte.Vorausfichtliches Wetter am 31. Aug. Zunächſt
regneriſches und trübes, kühleres Wetter. Später
wieder aufheiternd und trocken, ziemlich warm.
1. Sept. Vielfach heiter, trocken, Nacht etwas kühl,
Tag ziemlich warm.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 125 Jahren, 31. Auguſt 1777, iſt der deutſche dramatiſche

Dichter Ernſt Klingemann in Braunſchweig geboren.
Seit 1813 widmete er ſich ausſchließlich der Bühne ſeiner
Vaterſtadt, deren Leitung er ſeit 1813 ſelbſtändig führte und
die ſich durch ihn bald einen gewiſſen Ruf unter den Bühnen
Deutſchlands errang. Mit ſeiner Gattin, einer gewandten
Schauſpielerin, unternahm er auch mehrere Kunſtreiſen in
Deutſchland. Als dramatiſcher Dichter bekundele er wohl
dramatiſches Geſchick für die Wahl der Stoffe und die An
ordnung der Seena; Originalität und Phantaſie beſaß er je
doch wenig und ſeine Sprache war übertrieben derb. Als
ſeine wirkungsvollſten Werke ſind zu bezeichnen Heinrich der
Löwe, Cromwell, deutſche Treue und Columbus

Vor 60 Jahren, am 1. September 1842, iſt der bekannte
Nordpolfahrer und Maler Julius von Payer geboren.
Als Theilnehmer an der zweiten deutſchen Nordpolfahrt,
1869/70, drang er zu Schlitten an der Oſtküſte Grönlands
bis 77 Grad nördl. Breite vor und erlangte darauf durch
kühne Gipfelbeſteigungen einen Einblick in die Gebirgswelt des
Kaiſer Franz JoſepFjords. Mit Weiprecht zuſanimen, zum
Führer einer öſterreichiſchen Nordpolexpedition erwählt, wurden
die kühnen Forſcher 1872 im „Tegethoff“ nach dem bislang
unbekannten Franz Joſephs Land getreiben, das Paher auf
einer kühnen, an Gefahren und Mühen reichen Schlittenfahrt
faſt bis 83 Grad nördliche Breite durchzogen. Noch gefährlicher
war die Rückkehr nach Nowaja Semlja. In ſpäteren Jahren
machte Payer Malſtudien in München und trat mit einem
Cyelus von Bildern an die Oeffentlichkeit, in dem einzelne
Epiſoden der Franklin Expedition dargeſtellt ſind. Er hat
auch ein Werk über ſeine Nordpolexpedilion veröſfentlicht.

Geiwerbliche Schutzrechte.
(Aufgeſtellt vom Patentbureau Sack, Leipzig.)

Patentanmeldungen: „Drehſtahlhalter,“
Julius Blancke Merſeburg.

Patentertheilungen: „Ziegelpreſſe,“ Richard
Bock, Merſeburg; „Sicherheitsventil,“ „Waſſer
ſtandsanzeiger, C. W. Julius Blancke Co., Merſeburg.

Gebrauchsmuſter: „Ventilköpfegusblasvor
richtung,“ „Regülierhahn,“ „Ablaßventil,“ E.
W. Julius Blancke Co., Merſeburg; „Grabeinfaſſung“,
Arthur Prinz, Merſeburg.

Waaren zeichen: E. W. Julius Blancke Co.
Merſeburg für Manometer, Vacuumeter, Hub und
Rotationszähler, Lagermetall in Barren, Pyrometer (Zeichen
bild: ein Oval darſtellend, inmitten die Buchſtaben B C M).

Vermiſchtes.
Jn der Villa der ermordeten Frau

Juſtizrath Jßmer) in Potsdam hat der Polizeikommiſſar
Steinhauer bei einer nochmaligen Durchſuchung am Donnerstag
nach der „Voſſ. Ztg.“ hinter einem großen Schrank ein neues
blutbeflecktes Beil vorgefunden, womit der Maler Otto
Wagner wahrſcheinlich die alte Frau niedergeſchlagen hat.
Außerdem gelang es dem Kriminalbeamten, in der Villa
etwa 30 Hundertmarkſcheine, 170 Zwanzigmarkſtücke und
über 4000 Mk. abgeſchnittene Kupons von Werthpapieren, die
Frau Jßmer zwiſchen Wäſche verborgen oder in Kleidern ein
genäht hatte, aufzufinden.

(Die Erkrankung der Prinzeſſin Heinrich)
an den Maſern verläuft leicht und ohne Komplikationen.
Die Kranke iſt nach einer Kieler Meldung vom Donnerstag
bereits ſeit zwei Tagen fieberfrei und befindet ſich den Um
ſtänden nach recht gut.

(Jn Folge heftiger Regengüſſe) ſind, ſo berichten
aus Nepal in Danxjiling eingetroffene Perſonen, die Flüſſe
Hagmati und Viſhynumati aus ihren Ufern getreten, was in
dem Thale bei Katmander gefährliche Erdrutſche zur Folge
gehabt habe. Die Städte Bhatgong und Patan hätten großen
Schaden erlitten, einige hundert Menſchen ſeien umgekommen.

(Abſturz in den Bergen.) Am vergangenen
Sonntag begab ſich eine Geſellſchaft von Arbeitern ins
Krimmler Achenthal, um Edelweiß zu ſuchen. Der zwanzig
jährige Joſeph Schuſter aus Wernberg, Bezirk Villach,
verſtieg ſich in der ſogenannten Schachenklamm, ſtürzte in den
wilden Felsgehängen ab und blieb todt. Die Bergung der
Leiche war mit großen Schwierigkeiten verbunden und konnte
erſt Montag früh erfolgen. Aſſeſor Arthur Vogel,
der vor einiger Zeit eine Tour in die Tiroler Berge unter
nahm, wird, wie der „N. Fr. Preſſe“ aus Bruneck mitgetheilt
wird, vermißt. Man glaubt, daß er auf dem Wege über
TrarenanzesFalzarego nach Buchein verunglückt iſt.

(Schiffsunglück.) Das Schiff „Arpad“ der Ardria
Geſellſchaft iſt auf der Heimreiſe von Mogador am Sonnabend
bei Mazagan (Marokko) geſcheitert. Paſſagiere und Mann
ſchaft ſind gerettet. Von einem weiteren Schiffsunfall meldet
folgendes Telegramm der Rettungsſtativn Amrum der Deutſchen
Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger; „Am 28. Auguſt ſind
von der hier geſtrandeten ruſſiſchen Bark „Delta“, Kapitän
Behrſin, mit Asphalt von Trinidat nach Hamburg beſtimmt,
11 Perſonen durch das Rettungsboot „Emil Rovin“ von der
Nordſtation gerettet. Stürmiſches Wetter und hoher Seegang.
Das Boot war ſechs Stunden Denen

(Beim Einſturz eines Neubaues) in Wilhelms
haven wurden zwei Perſonen getödtet, drei ſchwer verletzt.

(Mäuſeplage.) Wie aus Budweis gemeldet wird
herrſcht in Südböh men eine Mäuſeplage wie man ſie ſeit
langer Zeit nicht erlebt hat. Auf den Feldern haben die
Thiere koloſſalen Schaden angerichtet. Alle Maßregeln zu
ihrer Vertilgung erwieſen ſich als unzulänglich.

Militäriſcher Exceß in Ungarn.) In Eſſeg
ereignete ſich ein großer Militärſkandal. Der Komitats
oberingenieur Alexander Foo wurde in der Nacht zum
Donnerstag vom JInfanterieleutnant Stewer, den er thätlich
inſultirte, auf der Straße durch zwei Säbelhiebe lebensgefährlich
verletzt.

(Mit Hinterlaſſung einer großen Schulden
haſt) iſt der Ledergroßhändler Auguſt Jakßt in Kaſſel noch
Verübung von Wechſelfälſchungen ins Ausland geflüch et.

(Jn den Rhein ſieh bei Mainz bei der Feſtfahrt

Verhältniſſen vertraut ſind.
der Theilnehmer am Deutſchen Katholikentag ein Kellner und
ertrank.
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Schloſſe, auf deſſen Hof die Garniſon Spalier bildete

nuthmaßliche Mörder ſind der Arbeiter Saſſenhaus und ſeine

(Unentgeltliche Beerdigung.) Die Stadtver
ordneten Verſammlung von Frankfurt a. M, hat einen
Antrag auf ſakultative unentgeltliche Beerdigung angenommen,
ſo daß künftig ein Antrag auf unentgeltliche Beerdigung die
vürgerlichen Rechte des Familienvorſtandes nicht kürzt. Jn
Der Schweiz haben die Kantone Zürich, Glarus und Thurgau
Die unentgeltliche Veerdigung eingeſührt. Jn Deutſchland
Haben bisher nur Stuttgart und Offenbach a. M. den Anfang
Des gleichen Weges betreten, wenn auch immerhin ſchon
mehrere Gemeinden eine ſtädtiſche Beerdigungsanſtalt mit
Normalſätzen beſitzen.

Zehn Taſchendiebe,) die bei dem Gedränge am
Donnerstag in Berlin im Trüben fiſchen wollten, wurden von
Der Kriminalpolizei abgefaßt und in Sicherheit gebracht. Zu
ihnen gehören zwei inkernationale, ſchon mehrfach mit Zucht
Haus beſtrafte Verbrecher. Der frühere Schneider Franz
Reibich hatte Berlin ſeit Jahren gemieden, weil er hier jedes
mal erwiſcht wurde. Der Einzug des Königs von Jtalien
Hatte in ihm aber die Sehnſucht nach der Reichshauptſtadt
erweckt und er wollte ſein Glück von Neuem verſüchen und
kam in der Erwartung einer guten Ernte von Rotterdam
hierher. Der Zufall fügte es indeſſen, daß er von einem alten
KriminalBeamten, der ihn aus früherer Zeit kannte, bemerkt
wurde, als er gerade einem holländiſchen Kaufmann die Geld
taſche ſtibitzt hatte. Er wurde zur Herausgabe der Beute ge
zwungen, noch bevor der Beſtohlene den Verluſt bemerkt hatte,
Und mußte bei den Verhandlungen mit ſeinem nicht deutſch
ſprechenden Opfer den Dolmetſcher ſpielen. Ein Zweiter, der
„Dachſel“ aus München, wurde ertappt, als er Unter den
Linden einem Herrn die Usrkette abgeknipſt und die Uhr im
Werthe von 500 Mk. an ſich gebrächt hatte. Auch dieſer
Dieb ſitzt im Unterſuchungsgefängniß. Die übrigen acht ge
Hören der Berliner Zunft an drei von ihnen ſind noch nicht
Beſtraft. Unter dieſen befindet ſich ein 15 Jahre altes
Mädchen, das von den Eltern zum Einholen ausgeſchickt war,
Die günſtige Gelegenheit aber benutzen wollte, um ſich durch
Taſchendiebereien einige Mark zum Naſchen zu holen. Bei
allen wurden geſtohlene Portemonnais gefunden.

(Die Leiche der Herzogin Margaretha Sophia
von Württemberg) iſt nach einem Telegramm aus
Gmnnden am Donnerstag Nachmittag im Schloſſe Württem
Serg feierlich in Anweſenheit auch des Kaiſers von Oeſterreich
eiugeſegnet worden. Am Abend wurde die Leiche nach Stutt
gart überführt, wohin ſie ganze württembergiſche Familen und
die Geſchwiſter der Verſtorbenen begleiteten. Freitag Vor
mittag um 10/2 Uhr fand die feierliche Beiſetzung der
Herzogin Margaretha Sophig in der Familiengruft des
Schloſſes zu Ludwigsburg ſtatt. Vom Bahnhofe, wo die
Leiche kurz zuvor aus Gmünden eingetroffen war, gleitete der
König, der Gemahl der Verſtorbenen Herzog Albrecht. und
Die übrigen Fürſtlichkeiten den Trauerwagen zu Fuß nach
Dem Schloß, gefolgt von den Spezialgeſandten der auswärtigen
Mächte, an ihrer Spitze der Vertreter des Kaiſers General
Ieutnant v. Deines, den Standesherrn, dem diplomatiſchen
Torpe, den Staatsminiſtern, den Mitgliedern des Geheimen
Raths, den Präſidenten beider Kammeru, den Hoſſtaaten und
Der Generalität. Die Königin von Württemberg und die
übrigen fürſtlichen Damen erwarteten den Leichenzug im

Darauf
fand in der Schloßkapelle, vor deren Altar der Sarg nieder

geſetzt wurde, Trauergottesdienſt ſtatt, der von dem Biſchof
Dr. Keppler von Rothenburg abgehalten wurde. Nach der
Verſenkung des Sarges begaben ſich die nächſten Angehörigen
Zur Einſegnung in die Gruft. Nach der Rückkehr aus der
Gruft ſchloß ein allgemeines Gebet die Feier. Die Fürſtlich
keiten begaben ſich hierauf mittels Sonderzuges nach Stuttgart
Zurück.

(Tauſenmarkſchein als Trinkgeld.) Der un
gerathene Sohn einer angeſehenen Familie in Köln a. Rh.
War vor einiger Zeit ſeiner in Frankfurt a. M. anſäſſigen
Großmutter zur „Erziehung“ reſp. Beſſerung übergeben worden.
Dieſe Gelegenheit benutzte der junge Menſch zu einem Ein
Bruchsdiebſtahl bei der alten Dame, wobei ihm eine Baar
ſumme von 30000 Mk. in die Hände fiel. Dieſes Geld hat
er innerhalb acht Tagen bis auf einen Reſt von 600 Mk. in
ſchlechter Geſellſchaft vergeudet. Hierbei ſoll er in einzelnen
Fällen Tauſendmarkſcheine als Trinkgelder gegeben haben.
Der leichtſinnige junge Menſch wurde in Haft genommen.

(Hem Kronprinzen von Griechenland) wurde
auf dem Kölner Bahnhof ein Handkoffer geſtohlen, der wichtige
Schriftſtücke enthielt. Die „Köln. Ztg.“ glaubt, daß der
Koffer in griechiſche Hände verſchwunden iſt.

(DerBergarbeiterausſtandinWeſtvirginien)
nimmt einen beunruhigenden Charakter an. Nach Shenandoah
iſt eine weitere Abtheilung pennſylvaniſcher Cavallerie geſandt
worden. Jn Tamagna (2) iſt den Berichten der Landwehr
Sffiziere zufolge die Lage bedenklich. es kam dort zu einem
Zuſammenſtoße zwiſchen den Streikenden und einer Landwehr
btheilung. Die öffentliche Meinung iſt gegen die Soldaten
aufgeregt. Der Gouverneur von Weſtvirginien veranlaßte die
Sendung von Landwehr nach dem Newriver Kohlengebiet, wo
Unruhen drohen Nach einer Depeſche aus Blue Fields
KWeſtvirginien) ſchoßen die Ausſtändigen auf die Grubenarbeiter
in Cranecreel. Zwei Waehter und zwei Ausſtändige wurden
getödtet mehrere verwundet.

Ein großer Meteorſtein) iſt in Weſt Mexiko
entdeckt worden. Wann er zur Erde gefallen iſt, hat nicht

mehr e werden Bunen, jedenfalls muß er während
ſeiner Bahn durch das Luftmeer eine prachtvolle e
dargeboten haben, denn fein Gewicht beträgt noch über 1
Tentner, ſeine Länge über 13 Fuß durch die furchtbare Ge
walt des Stnrzes hat er ſich faſt 6 Meter in den Erdboden
ingegraben. Urſprünglich muß der ungeheure Block aus
Meteoreiſen noch größer geweſen ſein, denn in ſeiner Umgebung
fanden ſich Neinere Bruch itcke. Ueberhaupt pflegt ein Meteor
von ſolcher Größe durch die Reibung mit der Luft während
ſeines Niederfallens theilweiſe Explofionen und demzufolge
„Zertrümmerungen zu erleiden. In wiſſenſchaftlicher Beziehung

wird der Stein eige große Koſtbarkeit bilden, die wahrſchein
üch ein Muſeen in den Vereinigten Staaten erwerben wird.
Allerdings wird der Preis ſchon deshalb kein geringer ſein

Weil die Koſten eines Transports vom Fundort bis zur
Meeresküſte auf 20000 Mk. geſchätzt worden ſind.

In einem Kartoffelfelde ermordet auf
r wurde in Heiligenhaus bei Elberfeld ein bereits

längere Zeit vermißter Arbeiter Namens Früh. Herz und
Leber waren aus dem Körper herausgenommen und vergraben.

Der Kopf, Glieder und Rumpf waren halb verkohlt. Als

Frau verhaftet worden.

Exploſion von 150 Kilo Pulver.) In derPatronenſabrik zu Pradelles (Frankreich) erfolgte in einem
Raume in welchem eine Frau beſchäftigt war, eine Exploſion
von 150 Kilo Pulver. Das ganze Gebäude wurde jerſtört

d in einer Umgebung von 500 Metern zahlreiche Fenſter
ad Thüren eingedrückt. Von der Frau wurden nur noch

einige Körpertheile gefunden. Truppen ſind mit den Rettungs
arbeiten beſchäftigt.

(Die Rettungsſtation Amrum) der Deutſchen
Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: „Am 28.
Aug ſind von der bei Bremen geſtrandeten ruſſiſchen Bark
„Delta“ Kapitän Behrſin, mit Asphalt von Trinidad nach
Hamburg beſtimmt, 1I1 Perſonen durch das Rettungsboot
„Emil Robin“ von der Nordſtation gerettet. Stürmiſches
Wetter und hoher Seegang. Das Boot war 6 Stunden
unterwegs.“

Ein Regenſchirmfeſt.) Zeitgemäßen Humor
haben die Einwohner und Gäſte des Badeortes Devin (Kreis
Fanzburg, Pommern) entwickelt. Sie haben den regneriſchen
Unbilden dieſes Sommers eine heitere Seite abgewonnen.
Sie veranſtalteten nämlich am Sonntag ein großes Regen
ſchirmfeſt, an dem rund I 000 Perſonen aus Stralſund, aus
Devin und anderen Ortſchaften der Umgegend, ſowie viele
Rügen'ſche Badegäſte theilnahmen. Nach dem Umzuge fand
die Preisvertheilung für die am eigenartigſten und witzigſten
ausgeſchmückten Schirme ſtatt.

Abermals ein ſchwerer Automobilunfall.)
Ein ernſter Automobilunfall iſt, wie eine Depeſche aus Paris
meldet, dem Marquis Maſerville, der in Begleitung des
Vicomte Lambourg und deſſen Frau aus St. Malo zurück
kehrte, zugeſtoßen. Der Wagen überſtürzte ſich und ſämmtliche
Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Der Marquis und der
Vicomte wurden lebensgefährlich, die Frau und der Heizer
leicht verletzt.

(Phöniziſche Schriftze ichen in Sumatra.)
Vor einiger Zeit ſind wie man der „Tägl. Rundſchau“
ſchreibt im ſüdlichen Sumatra (Redjenagebiet Palembang
Benkulm) phöniziſche Schriftzeichen entdeckt worden. Die
Zeitſchrift des Vereins für Erdkunde in London meint, daß
die Schrift aus der Zeit Alexanders des Großen ſtammt, alſo
aus dem vierten Jahrhundert v. Chr. Wahrſcheinlich iſt dieſe
Annahme richtig, denn Alexander der Große ſpielt auch in
der Ueberlieferung der Völker der oſtindiſchen Jnſelwelt eine
große Rolle, vor Allem in der malayiſchen. Es wird
unter Anderem z. B. von einer Brücke erzählt, die Alexander
über die See ſchlagen ließ, mit anderen Worten, weniger
dichteriſch ausgedrückt: „Alexander entſandte Schiffe übers
Meer“. Ein weiterer Beweis für die Richtigkeit der Zeit
angabe iſt die Feſtſtellung verſchiedener egyptiſcher Zeichen,
die ſich im Text vorgeſunden haben. Von Plutarch wiſſen
wir, daß unter den Seeleuten der Flotte Alexanders auch Be
wohner Cyperns waren. Wahrſcheinlich handelt es ſich um
die unter Nearchus' Befehl ſtehende Flotte (oder einem Theil
derſelben), die den Jndus hinabfahren und dann den Heim
weg antreten ſollte. Starke Strömungen, mit denen auch
heute noch der Seemann in jener Gegend bis zum Eingang
in die Maluccaſtraße zu kämpfen hat, oder Stürme haben
die Schiffe nach dort verſchlagen. Bemerkenswerth iſt es,
daß die Phönizier ſo tief in das Jnnere vorgedrungen ſind
denn es darf nicht vergeſſen werden, daß jene Gebiete erſt
vor etwa acht Jahren von den Europäern erſchloſſen worden
ſind und zwar zum Zwecke der Goldgewinnung, an dem auch
deutſches Geld betheiligt iſt. Zweifelsöhne haben ſich die
Phönizier auch deshalb dort niedergelaſſen, denn noch heute
wird dem Forſcher von den dortigen Malaien eine Geſchichte
erzählt, nach welcher vor urdenklichen Zeiten viele Hunderte
von Menſchen bei einer Erdarbeit den Tod geſunden haben
Malayen waren das aber nicht, fügt der Erzähler hinzu.

(Ueber montenegriniſche Poſtverhältniſſe)
ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus Cattaro: Es iſt noch in
Erinnerung, daß die öſterreichiſchungariſche Poſt vor einigen
Jahren gezwungen war, den Anweiſungsverkehr mit Monte
negro einzuſtellen, weil Montenegro die für Rechnung öſter
reichiſcher und ungariſcher Firmen auf Poſt anweiſungen einge
zahlten Beträge nicht an die öſtereichiſche Poſt abführte. Die
Sache hatte damals viel Staub aufgewirbelt, denn die Be
träge, um die es ſich da handelte, erreichten die Höhe von
einer Million Mark. Jn der Folge wurde ein Theil der
Schuld gedeckt und zwar mit ruſſiſcher Hilfe, worauf der Poſt
anweiſungsverkehr wieder aufgenommen wurde. Als der
Schuldige an dem nicht alltäglichen Skandal wurde der
Direktor der montenegriſchen Poſten, ein früherer Feldwebel
mit Namen Spriro Popowitſch Jabuchtſanin hingeſtellt, der
auch die Schuld bereitwillig auf ſich nahm. Vor einigen
Wochen wurde der Mann trotzdem zum Bezirkshauptmann
von Zeta ernannt und ihm das Gehalt eines Miniſters an
gewieſen. Sein Nachfolger als Poſtdirector wurde der Sohn
des fürſtlichen Adjutanken Popowitſch, ein junger Mann,
der von Beruf Elektrotechniker iſt. Wie dies ſchon in
der ganzen Welt üblich, hat der Nachfolger nach Sünden ſeines
Vorgängers geforſcht und richtig herausgefunden, daß der
frühere Poſtdirector während der elf Jahre ſeiner Amtsthätig
keit kein einziges Mal Rechnung über ſein Gebahren abgelegt
hatte. Zum Schluß verfaßte er wohl einen Bericht, der einen
ganzen Bogen Papier einnimmt, aber ſelbſt aus dieſem Be
richte“ geht hervor, daß der Staat an ſeinen früheren Poſt
director eine Forderung von nicht weniger als eine Million
viermalhunderktauſend Kronen habe. Von einem Eſſatz dieſes
nicht nur für Montenegro bedeutenden Betrags iſt ine Rede,
nicht einmal der Verſuch wird zugelaſſen krohdem Herr
Jabutſchanin für ejnen reichen Mann gilt der ſich beſonders
durch einen ſchwunghäften Handel mit montenegriniſchen Brief
marken, die er ohne Ueberwachung herſtellen ließ, ein nicht
unbedeutendes Vermögen erworben hat. In der Bevölkerung
welche die Mißwirthſchaft des früheren Poſtdirectors kannte,
herrſcht darüber, daß der Mann nicht nur nicht geſtraft wurde,
ſagar eine Beförderung erfuhr, große Mißſtimmung, und man
hört verſchiedene Vermuthungen über Mitſchuldige des trefflichen
Poſtdirectors, die ſich jedoch ſchwer beweiſen laſſen werden.

(Das „wiſſenſchaftliche“ Haus,) das häusliche
Paradies der Zukunft, iſt, wie die „Dailly News“ erzählen,
in gewiſſem Maße von Mr. Edward B. Wilton, einem
früheren Metallwarenhändler in Jamaica, verwirklicht. Seine
Speiſen werden elektriſch gekocht, ſein Kind elektriſch Zewiegt,
ſeine Zimmer elektriſch ausgefegt und abgeſtaubt, ſeine Thüren
elektriſch un und geſchloſſen, ſein Haus und Grund und
Boden elektriſch beleuchtet, das Oeffnen und Schließen des
Eingangsthores durch einen elektriſchen Knopf im Hauſe con
trollirt. Jn allen Zimmern und nach allen Ställen, wo die
Pferde elektriſch geſtriegelt werden, giebt es Telephon. Sogar
die Bewegungen einer Schaar Tauben, die einem Knaben ge
hören, werden elektriſch controllirt; denn die Thüren des
Taubenhauſes werden durch einen elektriſchen Strom geöffnet
und geſchloſſen. Elektriſche Moskitoaustreiber ſchützen Fenſter
und Thüren. Alle Kraft wird von einer unſchuldig ausſehenden
Windmühle erzeugt, und innen ſitzt Mr. Wilton, der natür
lich durch alle dieſe Einrichtungen um ihn herum ein glück
licher Menſch geworden iſt.

Militäriſches
S Deuſchland. Eine Aenderung des Exerzier-

reglements für die Jnfanterie hat der Kaiſer auf dem
Truppenübungsplatz AltenGrabow angeordnet. Es handelt
ſich um den Platz der Fahne. Bei der Entwickelung zum
Gefecht verbleibt die Fahne bei derjenigen Compagnie, bei
der ſie ſich befindet. Wird die Compagnie in Gefecht einge
ſetzt, ſo geht die Fahne mit in Feuerlinie, doch ſoll unter
allen Umſtänden eine Section bei der Fahne bleiben

Frankreich. Die Beſeitigung der weithin
ſichtbaren Farben der Uniformen und Waffen inFrankreich auf Grund der Erfahrungen des ſüdafrikaniſchen
Krieges eifrig erwogen. Wie der „Weſer.Ztg.“ aus Paris
gſſchrieben wird, hat der Kriegsminiſter in erſter Linie ſein
Augenmerk auf die Reform der Kopfbekleidung gerichtet das
Käppi wird bald verſchwinden und einem leichten Stahl
oder vielleicht auch Aluminiumhelme ohne Spitze und Aufbau,
der einem einfachen Filzhut ähnlich fieht und bereits in
mehreren ArtillerteRegimentern erprobt wird, Platz machen.
Das wird aber nur als Anfang einer radikalen Umwandlung
der Uniform und Ausrüſtung der franzöſiſchen Truppen an
gefehen. Es ſoll auch ſofort die Beſeitigung der leuchtenden
Farben aus den Uniformen vorgenommen werden, was in
erſter Linie die Abſchaffung der rothen Hoſe bedingt.
Dafür tritt ſehr enargiſch der Major Labiſſe in ſeiner Studie
über die Uniformen in der franzöſiſchen Armee und den anderen
europäiſchen Heeren ein, indem er ausführt: „Wenn man in
Frankreich die Offiziere befragen wollte, die den deutſch
franzöſichen Feldzug mitgemacht haben, würde man von vielen
die Antwort erhalten, daß ſie ihre Truppen in den Laufgräben
oft das Innere ihrer Kappis nach außen drehen ſahen, um
das rote Tuch zu verbergen und ſich beſſer vor dem Gegner
zu verſtecken. Es wäre alſo ein unverzeihlicher Fehler unſerer
ſeits, um keinen härteren Ausdruck zu gebrauchen, wollten wir
unſeren Jnfanteriſten die Uniform und Ausrüſtungsgegenſtände
in weithin ſichtbaren Farben laſſen, da die Erfahrnng uns
gelehrt hat, welchen Gefahren ſie dadurch im Felde ausgeſetzt
wären. Wir wünſchen daher, daß das rote Käppi und die
rote Hoſe ſo ſchnell als möglich aus der Feldausrüſtung aus
gemerzt werden.“ General de Négrier ſtellt in ſeiner
Abhandlung „Einige Lehren aus dem ſüdafrikaniſchen Kriege
die „Unſichtbarkeit“, ſowohlfür den Angriff als für die Vertheidigung
als Prinzip auſ, als Grundregel ſür jede wahre gut ausge
rüſtetet und ausgebildete Armee, die kämpfen und ſiegen will.
Das alte Axiom „Das Feuer zieht das Feuer an“, hat jetzt ſol
gende Form erhalten „Die Sichtbarkeit zieht das Feuer an“, er
kläſrt Négrier kategoriſch. „Die Infanterie kann nur noch au
dem Boden hingeſtreckt kämpfen. Auf kurze Emifernungen
geht ſie nur nöch kriechend vor. Um dieſe Bedingungen zu
erfüllen und ihr rapide Sprünge von einem Unterſchlupſe zum
andern zu geſtatten, muß ſie, wie die kanadiſche in Süd
afrika, ohne Torniſter ſein, nur mit einem Umhängeſacke
gusgerüſtet, der ihre Lebensmittel, eine Lagermütze und ſonſtige
kleine Gegenſtände enthält, während der Kochtopf für jeden
einzelnen Mann an der Hüfte befeſtigt werden muß, darüber
die Lagerdecke cylinderförmig gerollt. Ein Bandelier, von
links nach rechts hängend, trägt die Patronen in ihren Zellen.
Jhre Uniform haben die Khakifarbe. Die Kopfbekleidung
iſt ein weliter, weicher, waſſerdichter erdfarbiger Filzhut,
links aufgekrempt. Kein blitzendes Stück in der Uniſorm.
Hornknöpfe. Die Offiziere ſelbſt die Hauptleute, ſind
wie ihre Leute gekleidet und ausgerüſtet, ſie tragen den Um
hängeſack, das Bandelier und die Flinte Als Vord Roberts
die bezüglichen Anordnungen ertheilte und das Opfer des
Säbels verlangte, erhob ſich kein Einwand. Alle hatten
die Nothwendigkeft dieſer Weiſungen begriffen. Die auf
geputzten Armeen mit flimmernden Uniformen und
Helmbüſchen ſind ein überwundener Standpunkt
Eine weithin ſichtbare Kopfbekleidung kann nur dazu dienen,
die Feinde auf das Haupt aufmerkſam zu machen, das ſo ge
troffen wird. Der braune Filz, der vor Regen und Sonne
ſchützt und das Schießen beim Liegen erleichtert, wird überall
nothwendig werden, wie er es bei den Engländern geworden
iſt. Die Patronentaſchen an den Gürteln ſind aufgegeben und
durch Bandeltere erſetzt worden, weil dei dem liegenden
Schießen und den ſchnellen Bewegungen der Tirailleurs die
Patronen aus den Taſchen verloren gingen.

Nordamerika. Eine neue Bekleidungsvor-
ſchrift iſt für das Heer der Vereinigten Staaten erlaſſen
worden. Die wichtigſte Neuerung iſt nach dem „Militärwochen
blatt“ die Einführung etner vliven farbigen Feldunit
form. Die olivenfarbige Uniform wird zu jedem Dienſt, mit
Ausnahme der Paraden u. dergl., getragen und nicht etwa
blos zum Felddienſt und Schießen. Sie iſt die Hauptuniform,
neben der die anderen Uniformen in ihrer Bedeutung völlig
verſchwinden. Nächſt England ſind die Vereinigten Staaten
die erſte Macht, die als Felduniform ihrer Truppen eine
Bekleidung von „indifferenter“ Farbe allgemein eingeführt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 30. Aug. Die heute Vormittag 9 Uhr

beginnende Herbſtparade des GardeCorps,
bei welcher der Kaiſer dem König von Jtalien das 1.
Garde Regiment zu Fuß vorführen wird, befehligt der
kommandirende General, General Leutnant und General
Adjudant von Keſſel.

Barcelona, 30. Aug. Sämmtliche Bäcker
geſellen in Gerong ſind in den Ausſtand ge
treten. Jn der Stadt berrſcht große Aufregung

London, 30. Aug. Ein Telegramm des Vice
königs von Jndien beſagt, daß Regengüſſe
in den von der Dürre heimgeſuchten Bezirken nieder
gegangen ſeien.
[c]-«-J„J c c

Waaren und Productenberichte.
Halle, 30. Aug. Bericht über Stroh und Hen

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Preis für 50 kg, und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen Langſtro h (Handdruſch) 2,00
(2,25) Mk. Maſchinenſtroh: für Papierfabriken: Roggen
ſtroh 1,30 Mk., Weizenſtroh 1,25 Mk. zu Streue
zwecken 1,30 Mk. (1,50 Mk.) Wieſenheu: hieſiges oder
Thüringer, 00 Mk., (3,25-3,50) Mk., minderwerthige
Sorten 2,50 3,00 Mk. bei Partien und in Fuhren.
Kleeheu: erſter Schnitt, beſte Sorten, 3,00 (3,25 350)
M. minderwerthige Sorten nicht angeboten. Torfſtreu,
in 200 CentnerLadungen frei Bahn hier 1,20M., in einzelnen
Ballen vom Lager hier 1,60 M. Häckſel, geſund und trocken,
bei Partien, frei Bahn hier 2,35 M., im einzelnen vom Lager
Hier 2,50 Mk.
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Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem iſt die Parterre Wohnung, 9 Zimmer Bade

Publikum gegenüber keine Verantwortung. zimmer, Veranda, Garten zu vermiethen und
T. October 1902 zu beziehen. Näheres

FamilienNachrichten. Wilhelmſtraße 1. Etage.
S ine Wohning n vermiethen und ſofortHeute Nachmiltag 3 Uhr iſt meine oder ſpäter zu ben Mühlberg 19

liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger Ein mittſeres Logis iſt zu vermiethen und
E mutter, Großmutter und Urgroßmutter, 1. October oder 1. Januar zu beziehen

Emilie Block
nach Gottes Rath durch einen ſanften
Tod in die ewige Heimath eingegangen
S rſeburg, 29. Auguſt 1902.Maſeburg. den Angu und Zubehör, iſt zu vermiethen u. 1. Oet. oder
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3 Stuben, K., K., mit Waſſerleitung und allem
1 e e An d S Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen und
S J. Oct. zu bez. Unteraltenburg 26, p.Trauerhauſe aus ſtatt.e 5 g Kleines Vogis zum 1. October oder ſpäter

aus 8 Stuben, 2 Kammern Küche, große
Speiſekammer und Zubehör, ſofort oder I. Oet.
zu beziehen. Zu erfragen

Poſtſtraße 4, Hinterhaus-

P a m I. Sſube, Kammer Küche und Stall zu ver

ſagen wir unſern aufrichtigſten Dank. Eine Wohnung große Stube, Kammer,

An inzelne Dame vder ältere Leute eine

Concursverfahren. Mehnert 6
burg wird nach erfolgter Abhal ung des Schluß Waſſerleitung, Vorgärtchen Kreis 240 Mark,

Königliches Amtsgericht Abth. Freundliche Familien Wohnung wegzugs-

giment Nr. 4 und einer Train Abtheilung be eFreundlich möblirtes Zimmer

ſtehender Straßen Gotthardtsſtraße 4
und Oberaltenburg Windberg 10, gegenüber 2. Bürgerſch.

Stallbeſiter die erforderliche Anzahl von Pferde n vermiethen Markt 24

Für die überaus herzliche Theilnahme beim miethen und 1. October zu beziehen

Die tiefbetrübten Eltern KurtschinsKy- Küche, Stall zu 162 Mk. zu vermiethen

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben u. Kammer

Das Concursverfahren über das Vermögen Wolz nun

termins hierdurch aufgehoben. I. October beziehbar. Näheres durch

Am 18. bezw. 19. September d. J. wird halber ſofort oder ſpäter zu beziehen

quartiert werden. Die quartierleiſtungspflichtigen

Markt, a. d. Stadtkirche, Burgſtraße, Ober ch laß Oclgeube, Br. Vinhag Möhl. Wart. Wohnung

werden hierdurch aufgefordert, die erforderlichen

ſtänden zur Verfügung zu ſtellen. T FMöbholirtes Ziminer

zu beziehen Amtshäuſer 10.

Begräbniß unſeres kleinen Lieblings Gustav kl. Sixtiſtraßße S.

R. beling, Saalſtraße 13

Amtliches.
nebſt Zubehör, per ſofort oder ſpäter zu beziehen

des Reſtaurateurs Richard Frieſe zu Merſe Stuben, 2 Kamnern, Küche und Zubehör

Merſeburg den 26. Auguſt 1902. O. Meuschigel, Vunger Str. 4.

die hieſige Stadt mit dem FeldartillerieRe Noßzmarkt 12.

Hausbeſitzer hieſiger Stadt, insbeſondere nach mit Schlaſzimmer an einen Herrn un vermiethen

Fiſcherſtraße, Saalſtraße, Roßmarkt, a. d. Geiſel an anſtänd. ſol. Herrn zu vermiethen

Quartiere bereit zu halten ebenſo haben die Freundl. möbl. Wohnung

Auskunſt über die Höhe der Belegung der
einzelnen Häuſer wird vom 2. bis 6. September und Schlafſtube mit voller Penſion ſofort zu
d. J. im Militärbureau ertheilt. vermiethen Schmaleſtraße 14.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1902. r enDie Einguartierungs- Deputation M volle Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auchBekanntmachung. auf Tage und Wochen Dammſtraße 2.

Das Schlämmen und der Ausbau des fhieſigen Gemeindeteiches ſollen an den Breundl. möbl. v 9hnung
Mindeſtfordernden vergeben werden. Anſchlag am 1. September zu vermiethen
und Zeichnung liegen zur Einſicht bei mir aus. Mälzerſtraße 4, J.
e e eretas den h Sert. Ayhhltrtes Zimmer

Knstendore e r iſt zu vermiethen Markt 4.
e eher. S SFrauendorſ An ſtändige Schlafſtelle

offen DHelgrube 13, 1. Etage.
Amctüionm. Inetänaſge Sehletstells

Dienstag d. 2. September er. Wagnerſtraſze
mittags 42 Unr, Geſucht wird zur möglichſt bald en Benutzung

verſteigere ich im Hotel „zum halben Mond 6170 Parterres-Wonnung
hier für Rechnung wen es angeht mit 3——4 Zimmern Off- unter J V an die

5 Exped. d. Bl. erbeten.S eine Kuh. AnthtMerſeburg den 30. Auguſt 1902. Local gefn I
Faunchmitz, Gerichtsvollzieher. für Mitte October, womöglich Mitte der Stadt,

Schweine S ſie Mir breit, 612 Mir lang. Offert. mitne zu vee e Preisangabe u. G. an die Exp. d. Bl. erb.

g Preuß erſtr. 14.
Krankenfahrstuhl, tn ge
ſucht Naumburger Straße 4.

12000 Mark
als I. Hypothek auf ein ſicheres Grundſtück per
ſoſort, T October oder ſpäter geſucht. Offerten
erbitte unter 34 an die Exped. d. Bl.

Elegante Wohnung
ſchön gelegen paſſend für einzelne Dame oder
Herrn Preis Mk. 180 p. a., I. October d. J
beziehbar, iſt Friedrichſtr. 1 zu vermiethen

Johannisſtraßze 19.Eine ſreundſiche Parterre Wohnung, beſt. ne
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Putzextract

Schlaſzimmer, nußb., eiche, vom einfachſten bis
hocheleganteſten. Sowie alle Sorten einzeln
Möbel Spiegel u. Polſter Waaren in kitr
ſolider, gediegener Ausführung zu erdenklich
billigſten, feſtgeſetzten Preiſen ausverkauft
werden.Gekaufte Gegenſtände werden koſtenlos bis
zur Veferung aufbewahrt.

Schüler Penſionat von arHalle a. S., Neue Promenade 5,
bietet gewiſſenhafte Erziehung bei unmittel

S SPritz Schulz un
Aktiengesellschaft, Leipzig.

Nachhülfe, geräumige Wohnung u. anerkannt
gute Koſt. Badezimmer, Turngeräthe.
Empfohlen ſeitens der Herren Dirertoren u.

Monogramm- und
Weißſtickerei

M Seknmntat, Winkel 4

Lehrer der hieſ. Schulanſtalten u. durch die
Eltern der jetzigen und früheren Penſionäre.

Zur Anfertigung von
DamenConfection,

Rath ev. Hilfe bei Blutſtsckung
E. Wagner, Halle a. S. Töpferplan s S.-G. empfieht ſich

h Ceosetümes, Jaczuets, Capes

Schirmreparaturen Fial Auguste Albreeht,

und Ueberziehen ederſelben wird gut und billigſt ausgeführt.

Neumarkt 53.
Auch wird daſelbſt ein

Lehremädchen
angenommen.

S
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t
ten an wealf

Schuh und
Stiefelwagren,

alle Sorten, größte Auswahl, nur gute Waare,

ebendaKleinere Famittenwohnnng, mee
reis Mk. a zum le Oetober de J arbeziehbar. Näheres zu n s Magdeburger Sanerlohl

riedrichſtraßze 13, im Comptoir. SJ traßt in bekannter hochfeiner Oualität empfiehtt
Gotthardtsſtraße

Ka

Automat paſſend empfiehlt

e an

ma

Unterſuchung zur ſicheren Erkennung und
Beſeitigung aller erſichtl. inneren Er

de 53 a 3an Ware Markt G.
iſt ein Laden mit Wohnung preiswerth zu
vermiethen und 1. April 1903 zu beziehen.

Seydewitz
Wohnung I. Etage 2 Stuben, 2 Kamm.,

1 Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen und
en 1903 h Preis 330 Mark.
Jeſichtigung von 2—3 Uhr. doppelt gerLauchſtädter Str. 19. Aera

hrtes ee
Verantwortli

Je r aufſen
e e

S ſſt-
S., gr. Brau

e

krankungen, bei trüben Uxin dringend
nöthig, nur Angabe von Perſon und
Alter erforderlich, werden gewiſſenhaft als

zeſührt von R. Vhto
e otheker und Chemiker,
en chem. Laborat., Silber
raße 17.
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Anter Mumien.
Von Anna Brentong- Bauck.

Schluß. Nachdruk verboten.
Ueber ihr aber erklang lauter das wirre

Durcheinander der Muſikinſtrumente, Lärm
und Tanz der Gäſte. Sie ſchrak zuſammen:

„Jch muß jetzt gehen, Geliebter ſie
könnten mich ſuchen und finden! Leb' wohl,
Ben Aiba, auf Wiederſehen!“

„Auf Wiederſehen, Rahja,“ flüſterte er
heiß „Morgen?“

„Vielleicht!“ Wie ein Hauch nur, wie
eine ſüße Hoffnung blieb ihm das Wort

zurück.

Rahjas lichte Geſtalt

Die erſte Kartoffelernte im Luſtgarten zu Berlin.

Wandelgänge der Palmen Am Himmel
glänzten die Sterne in ſieghafter Schöne
Sie ſah empor, als ſie unter dem Säulen
bogen der Palaſthalle ſtand, und ſuchte den
Stern ihrer Liebe. Welches mochte er ſein?
Es waren ihrer Milligr denDa ſah ſie Fürſt Achmed an der Seite
ihres Vaters, des Königs, daherkommen.
Als er ſie ſah, blieb er zurück, und trat auf
ſie zu: „Lange Zeit irrte ich umher, meine
blaſſe Lilie zu ſuchen,“ rief er erfreut, und
legte den Arm um ſie, „nun finde ich ſie
hier, einſam, entfernt von den Freuden des
Feſtes den Himmel betrachtend. Zeige
mir denn den Stern unſrer Liebe, Rahjal“

„Jch ſuchte ihn ſoeben“ gab ſie ihm
floh durch die ſeufzend zur Antwort, „doch zahllos leuchten

die blinkenden Lichtlein am
ſeltſam ſind ihre Gebilde.“

„So laß uns gemeinſam ſuchen!“
„Nicht immer findet man das, was man

ſucht, Prinz Achmed!“ ſagte ſie traurig.
Er lächelte gelaſſen er wußte wohl, er

würde ſie finden, denn ſie war ſein verlobtes
Gemahl und mußte ihm folgen nach des
Königs Gebot.

Der Reigen des Feſtes verſtummte
der Palaſt leerte ſich die Sterne erloſchen

es dämmerte.
Tage vergingen. Jeder Tag. brachte ein

neues Feſt, rauſchende Muſik, feurige Tänze
glänzende Feſtſpiele, denn je näher der

Hochzeitstag der ſchönen Königstochter heran
rückte, je prächtiger entfaltete der König den

Himmel und



Glanz ſeines Hauſes.
Und dies war der letzte Tag die letzte

Nacht.
Rahja erſtickte faſt unter der Schwere

ihres koſtbaren Gewandes. Dabei war Fürſt
Achmed fortwährend an ihrer Seite, und
überhäufte ſie mit Zärtlichkeiten kleinen
Aufmerkſamkeiten Geſchenken. Aber er
ließ ſie nicht eine Minute allein ſo daß
ſie keine Gelegenheit finden konnte, ihm zu
entſchlüpfen, um Ben Aiba aufzuſuchen in
ſeinem Kerker. Heut aber mußte es endlich
geſchehen Verzweiflung und heiße Angſt um
den Gebundenen erfüllte ihr Herz und raubte
ihr alle Ruhe

Aber ſie hatte gelernt ihr Herz zu ver
bergen, denn unabläſſig wurde ſie bewacht!
So that ſie fröhlich und miſchte ſich in den
Trubel des Feſtes, und ſiehe da, bald fand
ſie die gewünſchte Gelegenheit zu entkommen

„Ben Aiba!“ vBen Aiba!“ rief ſie
wieder und wieder.

Schweigende Nacht ringsum nichts
regte ſich. Und doch mußte es hier ſein, o
ganz gewiß! Sie erinnerte ſich genau das
vierte Fenſter

„Ben Aibal!“ rief ſie noch einmal angſt
voll, aber aus der dunkeln Tiefe hob ſich kein
liebes Antlitz So mußte ſie ſich doch geirrt
haben, aber was war denn das Während
ſie eben im Begriff war, weiter zu taſten,

geſchmückte

Süßer klagten rinsum die Nachtigallen, be

ſah ſie etwas Blitzendes auf dem Fenſterbrett
liegen. Sie ſchob ihre kleine Hand durch
das Gitter und nahm es, dabei fühlte ſie,
daß es ein Ring war. Jhr Herz klopfte,
während ſie die Hand zurückzog. Dann aber
ſtieß ſie einen Schrei aus, es war Ben Aibas
Ring, welchen ſie in der Hand hielt der
Giftring! Einen Augenblick war ſie wie be
täubt nur den Namen des Geliebten rief
en und wieder einmal über das
andre

Jm Kerker aber blieb alles ſtill; nur der
Moderdunſt ſtieg erkältend zu ihr empor.

Rahfa ſann und ſann
Augen füllten ſich mit Thränen Wohin
hatte man ihn von hier aus geſchleppte Jn
einen andern Kerker, wo er ihr unerreichbar
blieh? Jn den Tode Oder war er
vielleicht geflohen Des Landes verwieſen
wie ein Geächteter? Verdorben Ge
ſtorben

Nichts beantwortete ihre troſtloſen Zweifel
D ihre angſtvollen Fraägen, als das ſuüße
Lied der Nachtigall, das tauſendſtimmig aus
Buſch und Baum um ſie her klang und ſie
nur noch troſtloſer noch krauriger ſtimmte.

Unwillkürlich zog ſie den Ring auf den
Finger.

„Bis über den Tod hinaus,“ flüſterte
ſie verzweifelt, dann irrte ſie planlos fort
weiter und weiter

Betäubend wehte der Duft der Mag
nolienbäume ihr entgegen, die Königin der
Nacht öffnete ihre Kelche, und taghell goß
der Mond ſein zauberiſches Licht über das
ſchimmernde, weiße Schloß, die hohen Pal
men und blühenden Gärten, in denen Rahtjas
ſchlanke Geſtalt dahineilte, in koſtbaren Gen Herüber, ſie, die dereinſt ſo tief gefühlt, ge
wändern den Tod im Herzen

Aber ihr Gang war unſicher ſchwan-
kend ſeltſame Gebilde begannen vor ihren
Augen zu tanzen, die Luft zu bevölkern.
Sie fühlte ſich wie berauſcht ſchwebend
fortgetragen bis ſie ſich an den Stamm
einer Palme klammerte, und an ihr nieder
ſank!

Mit der Schnelligkeit des Gedankens
zog ihr ganzes vergangenes Leben nochmals
traäumhaft an ihr vorüber dann ſchwanden
ihre Sinne

Ueber den weiten, tiefblauen Nachthimmel
aber fuhr in dieſem Augenblick ein leuchten

Jhre großen

Menſchenſeele, die dort in ungeſtillter Sehn
ſucht das weite All durchkreuzte

Durch die blühenden Myrten und
Drangenbäume ſtrich erfriſchend ein leichter
Windhauch hin und wehte zahlloſe weiße,
duftige Blüten hernieder auf die bräutlich

Geſtalt der jungen Toten
rauſchender ſtrömten zauberhafte Blumen
ihren Wohlgeruch aus, und dunkler hob ſich
der Schatten der hohen, breitblättrigen Pal
men aus ſilbernem Mondlicht, welches alles
mit ſeinem magiſchen Schein übergoß.

Schlaf wohl, Rahja, Du ſtolze, weiße
Blie! Der erſte Sturm, der verheerend über
Dein Leben dahinfuhr, hat Dich gebrochen
in der Blüte Deiner Jahre. Schlaf wohl!
Nichts ſtört Deine traumloſe Ruhe kaum
daß hier und da noch ein verlorener Ton
e Feſtes ſich bis hierher verirrt. Oder

och?
Wie fernes Brauſen kommt es heran

gezogen, der Wirrwar der Stimmen, Muſik
Und tauſendſtimmigen Widerhall erweckende
Schritte. Wie eine Wolke wälzt es ſich
heran, auf breiten Wegen, im erſten Zwie
licht des erwachenden jungen Tages bunt
und glänzend eine ungezählte Menge
der Feſtzug!“

Sie kommen die Braut einzuholen! Ein
länger Zug von Sklaven mit farbigen Lam
pen, Holzknarren, Tamburins und Wald
hörnern tragend, denen ſie rythmiſche, eigen
artige Weiſen entlocken;
des Königs von

dann die Sänfte
indiſchen Leibeigenen ge

tragen, welche ein Kunſtwerk mit allerlei
koſtbaren Zierarten verſehen Fürſt Achmed
als Geſchenk überbracht hatte, und hinter
dieſer, der ganze Hofſtaat des mächtigen Pha
raonen, Gäſte Hofſchranzen und Sklaven.

Sie ſuchen die Braut, und nähern ſich
langſam der Stelle, wo ſie ein ſelbſtgewähltes
Grab gefunden.

Und jetzt jetzt hat man ſie entdeckt!
Klagen und Schmerzensſchrei erfüllen die

Luft. Die farbigen Laimpen ſenken ſich und
verlöſchen teilweiſe Alles drängt nach vorn!
Die Kronen funkeln, die Mäntel wallen.
Der König entſteigt der Sänfte Fürſt
Achmed tritt herzu er iſt im Begriff ſich
in ſein Schwert zu ſtürzen die Sklaven
heulen und jäh kreiſchend endet die Muſik

„Aber wollen Sie denn nicht aufſtehen?“
klang da plötzlich eine höfliche Stimme an
mein Ohr, während ſich eine Hand leiſe auf
meine Schulter legte. und emporfahrend
blickte ich in das feiſte Geſicht des Muſeum-
dieners.

„Mein Gott, ich habe wohl geſchlafen?“
fragte ich erſchrocken.

„Ja, wahrſcheinlich ſogar die
Nacht!“ war die trockene Antwort.

Jch ſah mich verwirrt um richtig, da
lagen noch all' die alten, verroſteten Waffen
und Seltenheiten, dort ſaßen kalt und ſteif
auch in der Runde noch die Mumien und
ſtarrten aus toten Augen fühllos zu mir

ganze

lebt und gelitten hatten!
Die ſchöne Rahjg die ſtolze weiße

Lilie mit dem ſeltſamen Ring an der
kleinen Hand, und alle die andern auch
der König, Fürſt Achmed und wie ſie alle
heißen mochten nur Ben Aiba fehlte, der
arme Verlobte

Die Kronen funkelten leuchtend, und feſt
ſchien noch die Seide ihrer koſtbaren Ge
wänder ſie ſelbſt aber waren zu Mumien
geworden, ſaßen in ihren gläſernen Schrän-
ken und ſtarrten einander gleichgiltig an.
Die Seele in ihnen war eben tot, die Seele,

die da liebte und haßte, die in ihnen jubelte und
der Stern groß und glänzend, und einen
feurigen Schweif nach ſich ziehend den
man nie zuvor dort geſehen! War es die
von irdiſchen Banden losgelöſte, befreite

weinte träumte ſich ſehnte und litt!
Nur manchmal ich wußte es ja

wenn ein warmfühlendes Menſchenherz ſich
verirrte zu ihnen dann kam geheimnis

Nachbarſchaft kommen all die

volles Leben über ſie ſie ſtanden auf und
wandelten, lebten, liebten und litten, wie ſie
einſt vor Jahrhunderten gelebt geliebt
und gelitten haben aber nur manchmal
und nur des Nachts

Sein Steckenpferd.
Humoreske von Paul Bliß.

Nachdruck verboten

ZJn einem winzigen Gäßchen der weſt
lichen Friedrichſtadt wohnt Herr Wohl
gemut. Er iſt ein geborener Berliner, noch
einer vom alten Schlage, an dem die ſeit
den ſiebziger Jahren ſich mit Macht
brechenden Neuerungen und Umwälzungen
der alten Berliner Verhältniſſe ſpurlos
vorübergegangen ſind.
zwanzig Jahren hat er das kleine, halb
helle Lädchen in der engen Gaſſe, in dem
er einen kleinen Handel mit „Material-,
Mehl und Vorkoſtwaren“ betreibt Seit
zweiundzwanzig Jahren Tag für Tag

immer dasſelbe
Früh Morgens um 7 Uhr ſchlägt er

die Holzklappenthüren vor ſeinen Fenſtern
und vor dem Eingang auf, lüftet das
Lokal, beſprengt mit einer längſt e

roſteten Gießkanne den Fußboden, e
dann den Kehricht zuſammen, ſtäubt die
ausgeſtellten Waren und die großen Glas

näpfe ab und dann kann's losgehen.
Das Geſchäft nämlich. Aus der ganzen

„kleinen
Lüte!“ und kaufen für wenige Nickel den
täglichen Bedarf; es ſind zwar immer nur
kleine Poſten, aber auch dieſe ſummen ſich
Und ſpäter kommen ſogar die herrſchaft
lichen Dienſtmädchen. Man wundert ſich,
daß dieſe Küchenfeen das unſcheinbare
Lädchen aufſuchen und an den großen
Spezialgeſchäften, wo ſie vielleicht billiger
kaufen, vorübergehen ja, Herr Wohl
gemüt iſt ein Mädchenkenner! Er weiß ſie
zu feſſeln, ſagt ihnen täglich neue
Schmeicheleien, iſt auch manchmal ſpen
dabel, ſchenkt ihnen ein Stückchen Seife
oder gar ein Fläſchchen Parfum er
bucht alles dies aufs Geſchäftsunkoſten
konto und das zieht die eitlen Mädchen
herbei. Sie laſſen ſich ſchmeicheln, ſcherzen
und ſchäkern auch mit dem kleinen Kauf
mann, der doch immer ein Mann iſt.

So hat er nach und nach etwas ge
ſchafft, denn er iſt ſehr ſparſam; manch
böſer Nachbar behauptet ſogar, er ſei geigzig

aber ganz gleich, er hat etwas geſchafft
Und wenn er des Abends ſein Lädchen
ſchließt, wenn er in ſeinem nach hinten
heraus gelegenen Schlafkämmerchen den
großen eiſenbeſchlagenen Kaſten unter dem
Bett hervorzieht, und die langen, dürren
Finger die Gold und Silber Rollen und
die Banknoten durchzählen, dann huſcht es
über ſein ſonſt ſo friedlich lächelndes Ge
ſicht wie eine wilde Freude. Faſt diabo
liſch blitzt es aus den kleinen grauen
Augen hervor, wenn er ſeine in den langen
Jahren mühſam erworbenen Schätze vor
ſich ſieht und ſich an dem Glanz der ein
fachen und Doppelkronen erfreut

Aber nicht mar dieſe Freude iſt ſeine
Leidenſchaft 0 nein! Er legt ſich ge
mächlich in die tief heruntergedrückten
Polſter ſeines mit dunklem, felt gewor
denem Kattun bezogenen Sophas, zündet
ſich eine Vier, manchmal ſogar eine Fünf
pfennigCigarre an, bläſt voll Wohl
behagen den Tampf in die Luft und
träumt von ſeiner Villa

Seit zweiund
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Seine Villa! Das iſt ſein Steckenpferd,
ſeine Schwäche! Und er träumt ſo ſiß und
ſo wohlig. Ein Ausdruck ſtiller Zufrieden-
heit kommt über das ſchon ſtark runzelige
Geſicht, glückſelig lächelnd ſchließen ſich die
eben noch ſo ſchlau zwinkernden grauen
Augen; die langen, dürren Hände über
dem Bauch zuſammengelegt, aus dem
Mund die Cigarren zwiſchen den Zähnen

dicke, bläuliche Rauchwolken hervor
ſtoßend, ſo lehnt er in dem Polſter, ſelbſt
bewußt, glücklich und zufrieden und
träumt von ſeiner Villa

Und dabei hat er noch gar keine
aber nicht viel fehlt an der Summe, un
gefähr tauſend Mark, dann kann er ſie
kaufen. Und wie lange wird's dann noch
dauern, vielleicht ein Jahr noch, dann hat
er auch dieſe Summe wieder geſpark.
Dann aber, dann kann er ſie kaufen die
Sehnſucht all ſeiner Träume, das Ziel
ſeines Strebens, die ganze Hoffnungs-
freude ſeiner Zukunft: die Villa, ſeine
Villa in einem der weſtlichen Vororte
Berlins!

Seit zweiundzwanzig Jahren hegt er
h dieſen Traum, und ſeit ebenſo langer Zeit

ſpart er auch, um denſelben verwirklicht zu
Seit zweiundzwanzig Jahren

fährt er jeden Sonntag wenn er ſeinen
Laden geſchloſſen hat hinaus nach dem
kleinen Vorort, geht dann wohl einige
Dutzend Male um die Villa herum, vor
dem Garten auf und ab, liebäugelt mit den
grünen Fenſterläden, nickt auch wohl der
ſchlanken Jungfrau zu, die auf der Dach-
zinne die Wetkerfahne trägt, oder er führt
ſcherzhafte Geſpräche mit der krauſen Hecke,
die ſich als Schutzmauer rings um den
Garten zieht. Bald, bald wird alles
dies ihm gehören, er wird ſchalten und
walten, er, der Beſitzer dieſer Villa!

Ach, welch ein Traum! Zweiund-
zwanzig Jahre hat er geſpart und geſpart,
oftmals hatte er gedarbtk und ſogar Not ge
litten, nur um ſeinen Wunſch erfüllt zu
ſehen. Er hat nicht geheiratet aus
Rückſicht für ſeine Villa, er hat ſich von
allen koſtſpieligen Vergnügungen ſern ge
halten für ſeine Villa. Er muß ſie
haben Der Gedanke, daß ein anderer ihm
zuvorkommen könnte, bringt ihn zur Ra-
ſerei. Und endlich, endlich ſollte der Tag
anbrechen, an dem er ſeinen Herzenswunſch
erfüllt ſah

Schluß folgt.)

Die Kartoffel,
Vor etwa 300 Jahren gab es einen Seefahrer,

mit Namen Franz Drake, welcher die Kartoffel in
Amerika fand und einige Knollen davon einem
reichen Manne in England, welcher ſein Freund
war, zur Ausſaat überſandte. In einem Briefe
chrieb er an den Freund, daß die Frucht dieſer

flanze ſehr wohlſchmeckend und nahrhaft ſei. Jm
Frühjahr wurden die Kartoffeln in den Erdboden
gelegt; ſie wuchſen, blühten und trugen bald auch
rüne, kirſchenähnliche Beeren, welche oben an dem
raute hingen, und die im Herbſte gelb wurden.

Der reiche Mann dachte, dies wären die Früchte,
von denen Franz Drake geſchrieben habe. Er ver
anſtaltete jetzt ein Gaſtmahl und lud ſeine Freunde
dazu ein. Ganz zuletzt kam auch eine verdeckte
Schüſſel, in welcher ſich das ſeltene Gericht befand,
das ſo wohlſchmeckend und nahrhaft ſein ſollte.
Die Herren koſteten jetzt die Frucht, die in Butter
gebraken und mit Zimmt und Zucker beſtreut war,
aber ſie ſchmeckte abſcheulich, und es war nur ſchade
um die Butter und den Zucker. „Ja,“ ſagten ſiealle, „für Amerika mag die Frucht ganz gut ſein,
aber bei uns wird ſie nicht reif.“

Einige Zeit nachher ließ der Gutsherr die Kar
toffelſtöcke herausreißen und wollte ſie wegwer en
laſſen. Da ſah er eines Morgens, als er durch
ſeinen Garten ging, in der Aſche eines Feuers, das
ſich der Gärtner gemacht hatte, ſchwarze runde
K ollen liegen. Er zertrat eine und ſtehe, dieſe
duftete ſo lieblich wie eine gebratene Kartoffel.
Als er den Gärtner fragte, was das für Knollen
wären, antworkete der ihm, daß ſie unten an der
Wurzel des fremden Gewächſes gehangen hätten.

Nun ging dem Herrn erſt das rechte Licht auf. Er
ließ die Knollen ſammeln zubereiten und lud dann
die Herren wieder zu Gaſte. Jetzt ſchmeckte ihnen
das ſeltene Gericht ganz anders; ſie gaben dem
Franz Drake recht und urteilten nun ebenfalls, daß
die Kartoffel ſehr wohlſchmeckend ſei.

Seit jener Zeit hat ſich die Frucht über ganz
England und die übrigen Länder Europas ver
breitet und auch in Deutſchland Eingang gefunden.
Unſere Abbildung zeigt die erſte Kartoffelernte im
Luſtgarten zu Berlin.

In Tlingtau
iſt das neue Schulhaus im vorigen Jahre be
zogen worden, im ganzen zählt die Schule jetzt
24 Schüler, während es 1900 nur 18 waren
und zwar II Knaben und 7 Mädchen Fleiß
und Willigkeit wird den Chineſenkindern nach
gerühmt, wenn man auch nicht ſagen kann, daß
ſie den gleichen Trieb und Drang zu lernen
haben, wie wir Europäer. Ein Beweis hierfür

iſt der verhältnismäßig ſo außerordentlich geringe
Zuſpruch, welcher der Schule durch die Einge
borenen zuteil wird. Die Chineſen arbeiten auch
viel lieber mit der Hand als mit dem Kopfe,
wenn ſie die Wahl haben. Es iſt, wie bei uns,
hätten wir keinen Schulzwang, ſo wären die
Schulbänke ler. Dort giebt es natürlich noch
keinen Zwang und daher die geringe Anzahl der
Schüler

e
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Das Feſtroſten von Schrauben zu
verhüten. Schrauben roſten ſelbſt beim Ein
ölen bald feſt, wenn ſie großer Hitze und feuchter Luft
ausgeſetzt ſind. Das Entfernen derſelben iſt dann
mit großen Schwierigkeiten verknüpft, wenn die
Schrauben nicht abbrechen ſollen, dieſem Uebel kann
man durch ein leichtes Mittel gut vorbeugen und
zwar, indem man die Schrauben vor dem Gebrauche
in einen dünnen Brei von Graphit und Schmieröl
oder beſſer Talg eintaucht. Da hierdurch die Reibung
ſtark vermindert wird, ſo iſt auch das Einſchrauben
leichter zu bewerkſtelligen. Die ſo vorbereiteten
Schrauben können nach Jahren mit Leichtigkeit wieder
gelöſt werden, wobei ein Brechen derſelben niemals
ſtattfindet.

Dreibriemen zuſammenzukitten iſt
dort anzuwenden, wo eine möglichſt gleichmäßige Be
wegung, wie beim Antriebe von Dynamomaſchinen
übertragen werden ſoll. Man benutzt dazu einen
auf folgende Weiſe hergeſtellten Kitt. Gleiche Teile
Leim und Hauſenblaſe werden während drei Tagen
in Waſſer aufgeweicht und in einem Waſſerbade unter
Zuſatz von Tannin flüſſig gemacht und eingedampft
bis die Maſſe zähflüſſig geworden iſt. Dieſer Kitt
wird auf die ſchräg angeſchärften Enden aufgetragen,
die Enden aneinander gerieben und nach Richtig
legung zwiſchen zwei Brettern durch Schraubenzwin
gen feſt zuſammengepreßt.

Fußbodenlack. Ein Pfund dunkelſter
Schellack auf zwei Quart 90prozßentigen Spiritus.
Je dunkler der Schellack, deſto geringer die Sorte,
aber um ſo ſchöner braun die Farbe. Bekommt man
ihn nicht geſtoßen, ſo ſchüttet man ihn zwiſchen zwei
Zeitungen und walzt ihn mit dem Back-Rollholz,
mengt ihn mit Spiritus, füllt die Miſchung in
Flaſchen und ſchüttelt alle zwei Tage fleißig. Je
länger er dann lagert, deſto ſchöner wird er. Beim
Lackieren trocknet er faſt unter dem Pinſel. Dieſer
muß ziemlich voll und ſehr ſchnell und ſteil geführt
werden, immer eine Diele ganz fertig machen und
ſchnell die Anſätze verpinſeln.

Vorteil beim Waſchen der Haus
wäſſche. Statt, wie üblich, nur Soda beim Waſchen
anzuwenden, nimmt man die Hälfte Soda und die
andere Hälfte Borax, wodurch Seife und Arbeit er
ſpart und die Wäſche weißer und zarter wird.

Schwerhörigkeit. Eines Tages trat der dienſtthuende
General- Adjutant bei ihm ein, um einen Bericht ab
zuſtatten, und da er zu entdecken glaubte, daß der
Monarch bedeutend beſſer höre, wollte er dieſe Ge
legenheit benutzen, demſelben etwas Angenehmes zu
ſagen. „Mit Vergnügen bemerke ich,“ fuhr er nach
Beendigung ſeines Rapports fort, „daß Ew. Majeſtät
heute viel beſſer als ſonſt hören „Was ſagen
Sie?“ fuhr ihn der Kaiſer an. Der Sprecher wieder
holte lauter das, was er geſagt. „Wie?“ fragte
Paul abermals Jetzt nahm der Gefragte ſeine ganze
Lunge zu Hilfe und ſchrie aus Leibeskräften: Ich
ſage, Ew. Majeſtät, dünkt mich, hören heute veſſer.“
Dieſesmal hörte der Zar allerdings, vermerkte aber
den Vorfall ſehr übel und enthob den ungeſchickten
Komplimentenmacher ſeines Adjutantendienſtes.

Die Cypreſſe des Cortez. Jn der
Nähe von Oaxaca in Mexiko befindet ſich auf einem
freien Felde eine ungeheure Cypreſſe, die in der dor
tigen Gegend unter dem Namen „die Cypreſſe des
Cortez* bekannt iſt. Der Baum, wohl der größte
ſeines Geſchlechtes in der alten wie in der neuen
Welt, hat dieſen Name von dem Umſtande erhalten,
daß der Eroberer von Mexiko, Ferdinand Cortez,
im April 1519 auf ſeinem Zuge von der Meeresküſte
zur Hauptſtadt mit 500 Mann ſeines Heeres, darunter
6 zu Pferde, unter den Zwiegen dieſes Baumes ſich
lagerte und Schutz vor der glühenden Sonne ſuchte.
Der Stamm desſelben (eigentlich drei mit einander
verwachſene Stämme) ſoll 42 Meter im Umfange
haben.

Aus dem Leben der Hauskatze. Ueber
dieſe urteilt der leider zu früh verſtorbene Natur
forſcher Dr. A. E. Brehm folgendermaßen Unſere

Hauskatze iſt das gerade Gegenteil von dem, was ſie
nach der gewöhnlichen Anſicht über ſie ſein ſoll. Sie
iſt nichts weniger als falſch, ſondern ſehr offen
herzig, ſie iſt ebenſowenig tückiſch als der Hund und
kratzt nimmermehr, während ſie zugleich ſchmeichelt, ſie

Das Muſenmsvrad.

Praktiſche Erfindung zur genauen Beſichtigung
„höherer und höchſter Gemälde“.

iſt vielmehr ihrer Herrſchaft treu ergeben und läßt ſich
von ihr ungemein viel gefallen. Jhre Reinlichkeit
und Ordnungsliebe, die Anmut und Zierlichkeit ihrer
Bewegungen, ihr gemütliches Schnurren, die Freund
lichkeit, mit welcher ſte ſich ihrem Herrn anſchmiegt,
und andere angenehme Eigenſchaften ſichern ihr das
Wohlwollen aller vorurteilsfreien Menſchen, welche
ſich mit ihr beſchäftigen. Jhre Mutterliebe, welche ſich
ſogar auf fremde Kinder erſtreckt, müſſen ihr ſelbſt
warme Zuneigung erwerben. Vor allem fehlt ihr
eine liebevollere Erziehung von ſeiten des Menſchen,
um ſie zu einem durchaus liebens würdigen Tier zu
machen.

Der Rigur angemeſſen.

Schmerzlich. Arzt (zum Kranken): „Der Fuß
wird wohl abgenommen werden müſſen Kranker
„Jeſſes und jetzt hab' ich mir grad' a Paar neue

tiefel ang'ſchafft.“
Die Prüde. Dame (zu einem Herrn, der eine

etwas gewagte Anekdote zu erzählen begonnen hat):
„Mein Herr, ich muß ernſtlich bitten, kein Wort
weiter ich kenne die Geſchichte!“

Grkannk. Lebemann: „O, meine Gnädige,
ſprechen Sie es aus, was mich zum glücklichſten
Sterblichen machen kann.“ Reiche Erbin:
„Geld!“

DHienſt. Der Herr PboſtſekretärJmmer im
Pünktlich iſt dem Turnverein beigetreten und unter
ſchreibt den Wahlſpruch der Türner immer: Friſch
froh, fromm, franko

Pfni, wie reizend! „Haben Sie ſchon den
neuen naturaliſtiſchen Roman geleſen Ja aber
ich finde ihn ſcheußlich, ich habe nach jedem
Kapitel aufgehört!“

Darum. „Warum hat der Leutnant Brok
eigentlich nur den Dienſt quittiert?“ „Es war
e was ihm noch zu quitkieren übrig

ieb!“

J

I AätſelEcke.
Kreuz-Rätſel.

I--2 Vogel,
2—3 Mädchenname,
3—3 nahe Verwandte,
4-2 Vogel,
5—2 Spielzeug

Kopfrätſel.
Mit Kopf find'ſt Dus im heil'gen Buch,
Und ohne Kopf im Meere,
Ohn' Kopf und Hals mich im Gebirge ſuch'.

Schiebe- Rätſel.
Folgende Wörter ſind ſo untereinander zu

ſtellen, daß eine ſenkrechte Reihe einen von der
Mutter täglich neu gebrauchten Gegenſtand nennt.

Sünde, Hut, Arm, Steg, Schrift, Chor, Haus,
Hand, Oldenburg, Leine, Zeüge.

Uebermäßig korpulenter Herr (am
Schalter) „Jch möchte ein
Billet nach München!“
Billeteur: „Sie wollen doch
wohl jedenfalls ein Rund
Reiſebillet, nicht wahr

Tener Begriff. A. Kellner,
mir ein Dutzend Auſtern und
eine Flaſche Sekt!“ B.
„Mir ein Soolei und ein Glas
Bier!“ A. „Sparprotz!“

Jöral-Hkiefel. „Bin jetzt
mit meinem Schuſter wirklich
ſehr zufrieden Stiefel ſitzen
ſo bequem, daß man ganz ver
gißt, ſte zu bezahlen!“

Im Cifer des Wekkbewerbs.
„Mein Fräulein, ich bin in
Sie bis über die Ohren ver
liebt!“ „Aber das hat mir
mein Vetter auch ſchon geſagt!“

„Ja aber ich hab' längere
Ohren

Aukorikäksglaube. „Wie geht es Jhnen jetzt
mit Jhren Augen „Danke, mein Arzt ſagt,
ich ſähe ſchon etwas beſſer.“

Aus der Apotheße. „Das Pulver für Frau
Mampe?! „Jawohl! „Und was macht das
ſelbe?“ „Geſund und eine Mark achtzig!“

Gedankenſplikker.
Wer gute Menſchen kennen lernen will, der

gebe Acht, zu wem der Unglückliche Vertrauen hat.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzker Uummer.
Wandelrätſel: Bonne, Nonne, Sonne,

Wonne. Geographiſches Füllrätſel: Got
land, Oeſterreich, Elba, Turin, Holland, Elbing

Goethe. 35Werant wortlicher Redatteur Paul Verter, Berlin O Gedruckt und herausgegeben von John Schweriuns Verlag Akttengeſellſchaft, Berlin O., Holz närktſtr. 4.
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